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Die
wvijtihvigo Dienstzeit .

Man glaubt entdeckt zu haben , daß der Kriegsminister
* kdy bu Vernois die Ueberzeugung gewonnen hat ,

�Zweijährige Dienstzeit sei für die

nf a n t e r i e genügend , und es herrscht dieserhalb
e Ueberraschung bei allen , welche ihre militärischen
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„M' iubestrebuugen auf die Forderung der zweijährigen
��»stzeit beschränkt haben . Man lebt auch der Hoffnung ,
te Zweijährige Dienstzeit werde trotz des Widerstandes ,

dieselbe in den Kreisen der höheren Offiziere findet ,
jp Noch durch ein Gesetz eingeführt werden . Besonders

wird , wie schon bei den letzten Militärdebatten im

�' chstage hervorgehoben , daß die dreijährige Dienstzeit
Dntlich schon „ d u r ch l ö ch e r t " sei und daß sie prak -

nicht mehr bestehe.
, , Das Letztere ist unzweifelhaft richtig und eben des -

W können wir es kaum begreifen , warum der zwei -

�sigen Dienstzeit eine so weitgehende Bedeutung zu -

schrieben wird . Wenn dieselbe jetzt durch ein Gesetz
�geführt würde , so wäre damit an dem be -

Anden Zustand so wenig geändert . Die

itärbehörden würden sich dann im Ertheilen
zugeknöpft erweiseil und

würde damit ungefähr die -

. behalten wie bisher . Die Generale ,
in der Frage der Dienstzeit nicht nachgeben wollen ,

Urlaub sehr
eigentliche Dienstzeit
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ren läßt .
Wir können nicht beurtheilen , ob es wirklich wahr

h daß der Kriegsmiuister die zweijährige Dienstzeit
»Mcht. Wenn es aber sich so verhält , dann hat die

5�>eruug einen guten Trumpf in der Hand , den bei

Usender Gelegenheit auszuspielen sie nicht verfehlen wird .

Manntlich hatte die „freisinnige " und demokratische
�Position so großes Gewicht auf die Einführung der

i : »>)ligen Dienstzeit gelegt , daß sie bereit schien , gegen

f
' e als „ G e g e u g e s ch e n k" den militärischen Mehr -

Eningen ganz oder theilweise zuzustimmen . Die so-
Mannten W ad Ist rümpfe hatten ohnehin schon

P' le gemacht , dem Militarismus weitere Opfer zu

Ken ; als sie aber sahen , daß das Zentrum das

Km weiterer bedingungsloser Bewilligungen auf sich

jK , suchten sie wieder durch eine mehr oppo -

M°>lelle Haltung ihren beim Volke bedenklich
�blassenden sttimvus aufzufrischen . Wenn nun künftig

L ' euillekon .
NM Betboten . ) [ 0

Uevloren !
den Papieren eines Rechtsanwaltes .

Von C a s i m i r K a n e m a n.

» Und dann ? " fragte ich. _

jn. . . . Und dann würde ich in die , er Sache wohl anc . ) cm

aatchen mitzureden haben . "

.'�!!n,'?vcil der Schritt unsere Familie kompromittiren

M daher auf meine Zukunft von einem nachthecligen
» > iß sein würde . Vielleicht haben Sie es bereits in

. iVlan gehört , denn nian spricht viel davon , daß ich vor

Bochen um die Hmib der Bamieffe Akm von

ki au angehalten und mich verlobt habe . Die Herrath

&u Stande rmb die Partie ist für n»ch m leberHm -

% Jine glänzende . Riemanb wirb das , bestreiten ( unnen .

(' . ' Vbe sich nun mein Vater durch eine Eiiiinischnng m d>e

Eidliche Angelegenheit Gerhards kompromittiren , so
� dgs die Familie meiner Braut verletzen und mich um

Hoch ; %ne Aussicht bringen . Und da�s������
• Ich meinerseits habe mich stets ordentlich an

" brauche nicht darunter zu leiden , daß es einem
r f . ; . / O. r . . . r _ _ _ _r . j . iSAitvfi . III be

sein Leben lang sich wie ein Schurke zu

mdern

Ga- Vr | ein ücoeil uniy | ia ; luie rill o- , benehmen .

v ist genug an der Schande und Schmach , die wir bis

i
hln erleben mußten . . . . Tie Baronesse , muffen Sie

sten. bekommt eine Mitgift von 50 000 Rubeln . Und ich

k

sich die Regierung für die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit erklären sollte , so würde die freisinnige und

bürgerlich - demokratische Opposition der Linken insofern
einen schweren Stand bekommen , als damit die For -
derungen dieser Richtung in Bezug auf militärische Re

formen so ziemlich erschöpft sind . Sollte sie dann neuen

Mehrforderungen zustimmen ? Den R i ck e r t und Ge

Nossen würde das sicherlich nicht schwer fallen .
Zwar wurde dieser Tage offenbar offiziös verkündet ,

bis zum Ablauf des Septennats werde keine

militärische Neuforderuug mehr an den Reichstag ge

langen , es sei denn bezüglich der Verbesserung von Waffen
und ähnlichen unvorhergesehenen Fällen . Das klingt für
die Gemüther , denen bei den ewigen Mehrforderungen un

heimlich wird , ziemlich tröstlich . Aber was sind offiziöse
Versicherungen ? Ob die Rüstungen sich steigern , hängt
sicherlich nicht davon ab , was in einem Preßbureau aus

geklügelt wird , sondern von der europäischen Lage über

Haupt .
Wenn der Aufmarsch der Russen an ihrer West

grenze sich in der bisherigen Weise entwickelt , so werden

wir gar nicht überrascht sein , nicht nur vor dem

Jahre 1894 , sondern auch in der allernächsten Zeit von

Neuforderungen für das Reichsheer zu hören . Das is
eben die unglückliche europäische Situation , inmitten deren
der ehemalige Reichskanzler noch glaubt , von seiner
Russenfreundschaft als von einer diplomatischen Tugend
sprechen zu sollen !

Die Andeutungen , die der General Vogel von

F a l ck c n st e i n in der Militärkommission gemacht hat ,
deuten auch nicht gerade darauf hin, daß man gewillt ist ,
mit Mehrforderungen bis 1894 zu warten . Wenn auch
Manches , was er gesagt hat , zu weit gegriffen erscheint ,
so kann er doch nicht ohne allen Anhalt von großen
Mehrforderungen , welche die Zukunft bringen wird , ge -

sprachen haben . Etwas wird schon dran sein .
Man darf also trotz alledem sich darauf gefaßt

machen , daß der Kampf um die Ansprüche des

Militarismus bald von Neuem im Reichstage entbreynen
wird . Wenn die Regierung schließlich die zweijährige
Dienstzeit einführen sollte , so wird wahrscheinlich bei den

bürgerlichen Parteien sich wenig prinzipieller Widerstand

gegen den Militarismus mehr finden . Die Anschauung ,
die unlängst Mottle aussprach , daß die Präsenzstärke
des Heeres auch gegen „ die Begehrlichkeit d e r

niederen Klassen " gerichtet sei , ist keine rein

militärische ; sie reicht bis tief in die bürgerlichen Kreise
hinein .

Wir sind der Meinung , daß auch die zweijährige
Dienstzeit noch viel zu hoch ist . DaS S ch a r n h o r st' s ch e

wäre doch neugierig , wie wir all unseren Verbindlichkeiten
nachkommen wollen , ohne dieses Mittel . Oder will da

vielleicht Gerhard helfen , vorausgesetzt , daß er frei -
gesprochen wird ? "

Dies alles brachte er so laut vor , daß die Dogge auf
dem Sopha zu knurren anfing und die Wind -

Hunde mit unheimlichem Winseln ihr bequemes Plätzchen
verließen und ihrem jungen Herrn vor die Füße sprangen .

„ Lothar hat die vollste Wahrheit gesprochen " , ergriff
jetzt die Mutter das Wort , nachdem sie die Hunde beruhigt
hatte . „ Sein Betragen war stets tadellos ; er ist ein zart -
licher , dankbarer Sohn , auf den wir stolz sein können .

Sodann sind unsere Vermögensverhältnisse in der Thal
nicht sehr rosige , obschon wir gewiß nicht leichtfertig wirth -
schaften oder einen größeren Aufwand treiben , als er nnscrm
Stande angemessen ist. Wir versagen uns gewiß manches
Vergnügen . Bedenken Sie auch die schweren Zeiten für die

Landwirthschaft , die vielen Steuern und andern Lasten ,
welche den Gutsbesitzer drücken ! Unter diesen Umständen ist
die Heirath Lothars mit der Baronesse von Eschenau
geradezu ein Glück für ihn und wir müssen ängstlich jeden
Schritt meiden , der hier zu einem Bruche führen könnte ! "

. „ Verzeihung , Atadame " , fiel ich ein , „ich kann aber
wirklich nicht einsehen , wieso ein paar Worte , die der
Vater des unglücklichen Gerhard mit einer unbekannten

Person wechseln würde , von so großem Einfluß auf das
Gelingen oder Nichtgelingen des Heirathsplanes Ihres
Sohnes sein und wie ein solcher Verkehr , der ja nur das
Beste des eigenen Sohnes bezweckt , das Band zerreißen
könnte , das doch , wie ich annehmen muß , die Liebe geknüpft

„ Die Liebe ! Die Liebe ! " sagte Frau von Rodenfcls

System der sogenannten Kr ämp er , die nach sechs
Monaten der Einübung wieder entlassen oder beurlaubt

wurden , das sich so großartig bewährt hat , wird immer
ein Vorbild bleiben und gegen die Autorität der Schorn -
h o r st und G n e i s e n a u wird kein General der neueren

Kriegsgeschichte aufkommen können . Allerdings dachten
die Scharnhorst und Gneisenau auch nicht daran , daß die
Armee bestimmt sei , ein Gegengewicht gegen die sogenannte
Begehrlichkeit der Volksmasseu zu bilden !

Wenn die zweijährige Dienstzeit bewilligt wird , so
kann das an unserem Standpunkt gegenüber dem heutigen
Militärsystem nichts ändern . Die zweijährige Dienstzeit
ist zwar auch uns lieber als die dreijährige . Allein wir

glauben nicht , daß unter den gegenwärtigen Umständen
damit etwas gewonnen ist. Unsere Verhältnisse verlangen
eine größere Erleichterung der Militärlast .

Hamburg , 10. September . Gestern wurde vor dem Land -
gerrcht in Altona der schon lange schwebende Strafprozeß gegen '
51 Angeklagte verhandelt , welche beschuldigt werden , im Februar
dieses Jahres im Landgerichts - Bezirk Altona und Hamburg durch
Erscheinenlassen , bezw . öffentliches Verbreiten gleichlautender
Druckschriften , im Verlage von Paul Wein Heber , Hamburg ,
erschienen und bei I . H. W. D i e tz in Hamburg gedruckt , er -
dichtete und entstellte Thatsache » , wissend , daß sie erdichtet und
entstellt sind , verbreitet zu haben , um dadurch Staatseinrichtungen
verächtlich zu machen . Außerdem sind mehrere Angeklagten be -
schuldigt , durch Verbreitung der erwähnten Druckschrist auf öffent -
lichen Plätzen oder anderen öffentlichen Orten ohne besondere
polizeiliche Genehmigung den § 28 des Gesetzes gegen die gemein -
gefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom 21 . Okt . 1878
und den diesbezüglichen Verordnungen zuwider gehandelt zu haben .

Nach der Anklage sind am 9. Februar d. I . im 6. , 8.
und 10. Schleswig - Holsteinischen Wahlkreise und in Ham -
bürg gleichlautende , die Reichstagswahl am 20 . Februar
betreffende Flugblätter verbreitet worden , welche eine „ maß -
lose " Kritik der Thätigkeit des bisherigen Reichstages ent -
halten und sich in „ Schmähungen " von Staatseinrichtungen
ergehen sollen , welche zum Theil unter Mitwirkung
des Reichstages zu Stande kamen . Insbesondere
sind zwei Stellen in dem Flugblatt , aus welchen
die Absicht , durch Verbreitung erdichteter Thatsachen
Staatc - eninchtiingen als aus sittlich verwerflichen Mo -
twen hervorgegangen darzustellen , hervorgehen soll . In
diesen Stellen heißt es u. A. , daß die Lasten des Staates
durch den Reichstag auf die Schultern des arbeitenden
Volkes abgewälzt seien . Die Reichen konnten sich die
theuersten Leckerbissen , die feinsten Weine verschaffen : die
Arbeiter seien auf Brot oder Branntwein angewiesen . Von
Austern , die den reichen Schwelgern zu Gebote stehe »,
wurde kein Zoll erhoben , dagegen das Stückchen Speck .
welches der Arbeiter zu seinem Brot genieße , sei durch das
Schweine - Einfuhrverbot und durch die Zölle vertheuert wor -
de ». Der Kartellreichstag hätte für das arbeitende Volk

kopfschüttelnd , „ gewiß . . . . aber es müssen bei uns noch
andere Umstände in Betracht fallen . Die Affäre Gerhards
hat den alten Baron von Eschenau nicht nur betroffen .
ondern geradezu empört ; und wenn er trotzdem in eine

Vcrblndnng seiner Tochter mit dem Bruder Gerhards ein -
willigte , so geschah dies offenbar nur , weil er annahm , wir
werden Gerhard nicht mehr als unseren Sohn betrachten
und ihn nie wieder in unsere Familie aufnehmen . "

„ Wird jetzt der Bruder freigesprochen, " fiel Lothar in ' s
Wort in einem Tone , ans dem ich schließen mußte , es
ärgere ihn eine solche Aussicht , „ und kommt er zu
uns zurück , dann wird der Baron ohne Zweifel unsere Ver -
bindung rückgängig machen . Bei Gott ! Das würde er thun
und was hätte ich dann davon ? "

„ Sie sprechen es im Tone der Befürchtung aus, " er -
widerte ich und sich ihm dabei scharf in die Augen , „ daß
Ihr Bruder sreige , prochen werden könnte ? "

Er schlug verlegen die Augen nieder , gleich darauf aber
nhr er , als schämte er sich dieser Regung , frech heraus .

„ Gerhard ist nicht mehr mein Bruder , und ich bin der
einzige Sohn meiner Eltern . Unserer Familie können keine
Verbrecher angehören . "

Nach diesem Ergüsse herzlosen Egoismus wandte ich
mich an die Mutter .

_ ,
" Madame , es scheint mir , Sie sind zu streng gegen

Ihren Sohn . Können Sie ruhig zusehen , wie er einem Leben
preisgegeben wird , welches die Qualen der Hölle in sich
chließt , wie er dem Verderben und derSchmack ) anheimfällt

und von Gram verzehrt wird , während der andere Sohn
alle Freuden des Lebens , alles Glück und alle Liebe
genießt , welche einem Menschen nur zu Theil werden kann ? "

„ Wie sich der Mensch bettet , so maß er liegen, " bemerkte
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nichts gethan , man suche dem Volke Sand in die Augen
zu streuen , wenn man behaupte , daß der Staat für Kranke
und Invalide sorge , dazu müßte das Volk allein die Kosten
aufbringen .

Die Angeklagten , welche bis auf zwei vollzählig erschienen ,
vertheidigten sich , soweit sie überhaupt dazu gelangten , in frei -
müthigster Weise . Der Staatsanwalt beantragte für den Verleger
W e i n h e b e r v Monate , für P a t r i und Ä i n g e r , welche
erwiesenermaßen hervorragende Mitglieder
der sozialdemokratischen Partei seien , je drei
Monate , für alle übrigen 2 Monate Gesängniß . Für den Geschäfts -
führer der Firma I . H. W. Dieh , Reinhard Börard , be-
fürwortet der Ankläger selbst Freisprechung . Das Urtheil des Ge -
richte » wird am nächsten Montag veröffentlicht .

Wenn auch etwas nachträglich , ist es doch vielleicht an -
gebracht , einige Aenßerungen der „ H a ni b u r g e r Nach -
r i ch t e n "

zur Kenntniß unserer Leserkreise zubringen . Die -
selben schrieben anläßlich der Vorgänge der Versammlung in
Berlin , in welcher A. B e b e l seine letzte große Rede hielt , in
einem Artikel „ Zur Aushebung oes Sozialistengesetzes " :

„ Nur die Furcht vor der Staatsgewalt , nicht die Scheu ,
es auf einen in seinen Folgen unübersehbaren Versuch zum
Umsturz der bestehenden Rechtsordnung ankommen zu lassen ,
hält die Millionen im Schach , als deren Itepräsentanten
die Tausende anzusehen sind , die am Montag Abend im
Berliner Friedrichshain durch Exzesse gegen jede » „ Kom¬
promiß " mit der „ Bourgeoisie " protestrrten . Wird ihnen
diese Furcht auf irgendwelche Meise benommen , so darf
man sicher sein , daß die Lust zur sozialistischen Revolution
sehr bald versuchen wird , sich in Thaten umzusetzen . Herr
Bebel und die Mehrzahl der älteren „ Genossen " denken
wohl anders . Vielleicht wird es ihnen auch mit dem Auf -
gebot des Restes ihrer früher unbestrittenen Zlutorität ge -
lingen , den Sturm und Drang des jüngeren Nachwuchses
vorerst noch nothdürstig zu zügeln und auf dem Partei -
tage ihr Programm wenigstens in den organi -
satorischen Grundzügen durchzusetzen . Auf die Dauer
aber dürfte auch ihnen das Schicksal des Goethe -
schen Zauberlehrlings schwerlich erspart bleibe ».
Schon am Montage fehlte nicht viel , und
der von den Bebelianern okkupirte Ver -
sammlungssaal wäre von den draußen an -
ges ammelten Parteigängern der Wille ,
B a g i n s k i w. mit st ü r m e n d e r Hand g e n o m -
m e n worden , hätte sich nichtf die Polizei
diesemBeginnendesreichshaupt st ädti schen
I a k o b i n e r t h u m s nachdrücklich st widersetzt .
Der in Mißachtung und Verhöhnung aller Autorität groß -
gezogene Sozialdemokrat von heute respcktirt nur noch
Zweierlei : Die Flinte , die schießt , und den Säbel , der
haut . "

Man sieht aus dieser Auslassung , wie man die Thatsachen
»n der „ anständigen " bürgerlichen Presse mit vollem Bewußtsei »
zu verdrehen und zu entstellen sucht . Bebel und seine Anhänger
durch die Polizei geschützt gegen das reichshauptstädtische Jokobiner -
thum ! Nicht übel !

In neuerer Zeit werden in hiesigen kaufmännischen Kreisen
immermehr Klagen laut über Beraubungen von „ Kaufmanns -
gülern " durch die im Hafen mit dein Transport der Waaren be-
fchäftigten Ewcrführer u. s. w. Solche Klagen kamen auch früher
schon vor , doch scheint gegenwärtig mehr Grund dazu vor -
Händen zu sein . Gewiß waren und sind die Arbeiter keine Engel
und sogenannter Mundraub kommt wohl überall vor .
Auch erstreckten sich früher die Veruntreuungen meist
auf Gennßmittel , wie Kaffee , Zucker , Getränke u. s. iv .
Doch wurden auch diese kleinen Diebstähle in letzter
Zeit seltener , als die Mehrzahl der Hafenarbeiter in Fachvereinen
organisirt waren und dadurch einer moralischen Kontrole
seitens der organisirten Kollegen unterworfen wurden . Nachdem
nun die ehrbare Kaufmannschaft diese Fachvereine zum Theil mit
allen möglichen Mitteln zu sprengen versucht hat , hunderte der

besten und treuestcn Arbeiter wegen ihrer Äereinsthätigkeit oder

- Zugehörigkeit von der Arbeit aussperrte , wurden Arvcitskräste
aus der vorhandenen Reservearbeiler - Armee herangezogen . Daß
darunter zweifelhaste Elemente vorhanden , kann leider nicht ge -
leugnet werden . Wenn nun jetzt Klagen über Veriintreuungen
von Waaren in vermehrtem Maße im hiesigen Hafen vorkommen ,

so haben die Herren Kaufleute , Ewerführerbaase und Stauer nur
die Folgen ihres eigenen Hochmuths zu trage », mit welchem sie
thvt » nltim hpmnhrttm OTrhpitftfriiftp nitPS sJSttcifter ninrfen . dieihre ' alten bewährten Arbeitskräfte auf ' s Pflaster warsen
eigentliche , alte Hamburger Hafenarbeiterschaft aber muß sich ganz
energisch dagegen vcrivahren , wenn man aus sie das Odium der

systematischen Untreue zu wälzen sucht , die zum weitaus über¬

wiegenden Theile den „ Scabs " , d. h. den Streikbrechern zur
Last fällt .

Juli . Die südamerikanische Republik
Chile ist von der allgemeinen politischen und wirthschaftlichen

Kitntiago ( Chile ) , 23.

Krisis , welche über die übrigen Staaten Südamerikas herein -

gebrochen ist , keineswegs verschont geblieben , nur äußert sich die -

selbe hier in einer anderen Weise , als in Argentinien und

B

gereizt Lothar ; der nervös mit den Bcrloken an seiner Uhr
klirrte . Der Mutter Augen dagegen wurden feucht . Sie

blickte schüchtern aus den Sohn .
„ Lothar , meinst Du nicht , es sei besser , wenn wir uns

noch einmal berathen über die Angelegenheit ? ES ist ja
doch möglich , daß der Vater etwas für Gerhard thun wirb . "

„Ach, Mama ! Wozu doch das ewige Hin - und Her -
reden , bei dem doch nichts herauskommt . Ich stehe Dir gut

dafür , der Vater wird nichts machen . Uebrigens kommt es

mir inuncr merkwürdiger vor , wie sich Jemand Fremdes in

unsere Familienangelegenheiten mischen kann . "

„Lolhctr , Lothar ! " beschwichtigte die Mutter . „ Komm ,
wir ivollen unter uns noch einmal über die Sache sprechen.
— Sie entschuldigen einen Augenblick , Herr Doktor . "

Sie hatte sich erhoben und begab sich mit dem Sohn
in das anstoßende Kabinet . Ich gab mir keine Mühe ,

auf das zu horchen , ivas nun gesprochen wurde ; denn ich

sah das Resultat dieser Unterredung voraus . Dagegen wurde

meine Aufmerksamkeit von anderer Seite in Anspruch ge -

nommen . Hinter der verschlossenen Thür , ganz nahe mir

gegenüber vernahm ich leises Flüstern , zuweilen ein Kichern .
Als ich auf das Schloß sah , bemerkte ich zu meiner Ueber -

raschung , wie ein dunkles Arlge durch ' s Schlüsselloch guckte .

„ Was macht er ? " hörte ich jetzt eine Frauenstimme ,
„siehst Du ihn gut ? "

„ Er sitzt, " ivisperte eine andere .

„ Wie sieht er aus , ist er jung ? Laß mich mal sehen ! "

„ Ja , er ist jung . "
„ Und hübsch ? "
„ Ich kann ihn nicht so gut sehen . "
„ So laß doch mich auch einmal hineingucken ! "

„ Pst ! Adelina , bleib still ! Er sieht auf die Thür ! Das

blaue Auge verschwand und es wurde für ein paar Sekun -

den still .
Daun belustigte mich auf ' s Neue folgendes Zwie -

gespräch :

„ Wer mag es ivohl sein ? " . „ . , „
Ich habe keine Ahnung ; ein neuer Nachbar vielleicht .

„ Das glaub ' ich nicht ; der Postillon hat in der Gesinde

stube erzählt , der Gast sei von Mitlau gekommen . "

Brasilien , weil Chile bereits ein Industriestaat ist und bei seinen
jetzigen inneren Erschütterungen mit der Masse seiner Industrie -
arbeiter zu rechnen hat . Die in Europa nichr bekannten Ver¬
hältnisse der östlichen Staaken Südamerikas können deshalb noch
keinen Maßstab zur Beurtheilung der Dinge in Chile geben . In
B r asilien vertreibt man einen Kaiser und läßt sich dafür die
Diktatur einiger Generale gefallen , man verbannt Monarchisten
und Konservative und setzt dafür Republikaner ein , welche ganz
die frühere Wirthschaft fortsetzen ; thatsächlich vollzog sich in
Brasilien die „ große " Revolution , ohne daß das eigentliche Volk
irgend etwas dabei that . In Argentinien ist es nicht viel
anders ; dort sind es die Kliquen von Bankiers und Börsen -
männern , welche an der Spitze des Staates stehen . Alle Re -
volutionen , die dort ausgefochten werden , drehen sich um die
Frage , ivelche Spekulantengruppe für einige Monate die Ober -
Hand gewinnen soll . Aehnlick liegt ts in Uruguay , wo Re -
gierungsmänner und Oppositionsführer weiter nichts als Börsen -
speknlanten sind , deren ganze Kunst darin besteht , auf den
europäischen Geldmärkten ' Anleihen unterzubringen und das da -
durch gewonnene Geld in ihre Taschen zu stecken .

In Chile dagegen treten andere Faktoren in den Vorder -
grund . Hier giebt es eine ausgedehnte Industrie , man hat Kohlen ,
Metalle und Mineralien , zu deren Gewinnung man Tausende von
Arbeitern braucht . Argentinische Schwindelunternehmungen , d. h.
die nicht existirenden Fabrikanlagen , für welche de » kleinen curo -
päischen Kapitalisten - Dummköpfen Hundertiuark - Scheine auf
Nimmerwiedersehen entlockt werden , giebt es in Chile nicht , dafür
aber iinportirt man hier ans Europa Jndnstrie - Arbeiter , die in
eine recht traurige Lage gebracht werden . Chile ist ein schmales ,
im Durchschnitt nur 25 Meilen breites , langgestrecktes Land , wel -
ches nördlich bis tief in die heiße Zone hineinreicht , in seinem
südlichsten Theile aber ein bereits kälteres Klima als Norddeutsch -
land aufzuweisen hat . Dazu ist ganz Chile sehr gebirgig ; das
östliche Rückgrat des Landes bilden die Kordilleren . Natürlich
giebt es unter diesen Umständen nicht allzu viel Acker -
land , so daß dies hier ziemlich theuer ist , und die
Arbeiter , wenn sie in der Industrie nicht mehr beschäftigt
iverden können , nicht so schnell , wie in Brasilien und
Argentinien mit Kolonieloosen abgesunden iverden können . . Und
nun ist thatsächlich in diesem ' Sommer die Krisis in der
chilenischen Montan - Jndustrie eingetreten und die darin be -
chästigten Arbeiter werden zu Tausenden brotlos ; verschlimmert
wurde die Lage noch durch den unsinnigen Import i t a l i e -
n i s ch e r Arbeiter , durch welche die Unternehmer die Löhne der
einheimischen Arbeiter herabzusetzen suchten . Dies aber hat sich
an der Regierung bitter gerächt , denn während der letzten Monate
ist dadurch in Chile eine Arbeiterbewegung entstanden , der die
Herren Stnätsleiter in Santiago ebenso erschrocken wie rathlos
gegenüber stehen .

Die Beivegung begann im Juni im nördlichsten Theile
Chile ' s . In der nördlichen Provinz I q n i q u e , welche Chile
während des letzten Krieges der Nachbar - Republik Peru
entrissen hat , giebt es die größten Salpetergruben der
Welt , auch zahlreiche Silber - und Kupferbergwerki ; im übrigen
aber ist das Land eine Wüste , da die Spanier schon vor Jahr -
Hunderten alle Waldungen zerstörten , um die Bergwerke bequemer
ausbeuten zu können . Es sind nun hier etwa 40 000 Bergarbeiter
beschäftigt , ursprünglich Spanier , vermischt mit den Eingeborenen ,
ivelche sich von Generation zu Generation an die Arbeit in den
Gruben gewöhnt haben , in denen jeder deutsche Arbeiter , ja selbst
ein Italiener in kurzer Zeit seinen sicheren Tod finden würde .
Der Lohn , der diesen Arbeitern gezahlt wird , ist allerdings ein
höherer , als der in Deutschland übliche , aber dafür sind alle
Lebensmittel doppelt so theuer , und Kleidungsstücke kosten das
Vier - und Fünffache , da in der Provinz selbst nichts gebaut und
nichts prodnzirt wird als Salpeter und Metalle . — Nun gingen
in diesem Sommer die Salpeterpreise um 20 bis 25 pCt . zurück ,
woraus einige Bergwerksgesellschaften es für rathsam hielten , den
Betrieb der Gruben einzustellen und zu warten , bis die Preise
wieder in die Höhe gehen würden . Thatsächlich wurden auf diese
Weise Anfang Juni an 8000 Arbeiter beschäftigungs¬
los . — Was sollen diese nun thun ? — Nachdem sie einige
Wochen gefeiert hatten , und die Direktionen trotz aller Bitten
der Hungernden den Betrieb nicht wieder öffnen wollten , ergriff
endlich die Arbeiter die Verziveiflung . sie stürmten die Gruben -
anlagen und zerstörten sie völlig . Dann zogen sie mit ihren
Frauen und 5cindern nach den anderen Gruben und verlangten ,
daß auch die dortigen Arbeiter aufhören sollten , ivas an einigen
Stellen auch geschah . Polizei oder Militär war nicht vorhanden .
Bon den Streikenden zogen etiva 3000 Mann » ach der Hafen -
und Hauptstadt der Provinz , Jquique , wo die Reichen eine Panik
ergriff . Die Arbeiter aber verlangten nur Brot sllr sich und die

Ihrigen und forderte » von dem Gouverneur , daß er die Gruben -
Verwaltungen zur Wiederausnahme des Betriebes veranlassen solle .
Da sich die letzteren weigerten , zogen die Arbeiter »ach dem Hafen
und allen sonstigen Arbeitsstätte », und die dort Beschäftigten
legten ebenfalls die ' Arbeit nieder . So herrschte in Jquique
mehrere Tage lang der „Generalstreik " , bis auf einem Kriegs -
schiffe von Santiago zwei Bataillone Infanterie herangebracht
wurden , welche die Grubenarbeiter mit der Waffe aus der Stadt
verlrieben . Wie viele dabei getödtet oder verwundet wurden ,

„ Deswegen kann er doch ein Gutsbesitzer sein . "

„ So wollen wir hinein gehen . Geh ' Ädelina ! "

„Stein , ich schäme mich . . . geh' Du zuerst ! "
„ Mach ' doch keine Geschichten ! "

„ Ich sag ' Dir , ich kann nicht . Marie hat mich heute
so schrecklich schlecht gekämmt . "

„ Glaub ' doch nicht , daß er gleich auf Deine Frisur
achten wird , eitles Geschöpf ! "

„Vielleicht auf Deine Tonrnnre , was ? "

„ So mach jetzt doch die Thür ans , ich folge Dir auf
der Ferse nach . "

„ Nein , Dit mußt zuerst gehen . Du bist zehn Jahre älter

als ich . "
„ Dumme Gans , Du ! "
Mit diesem just nicht salonfähigen Ausdruck wurde die

Thür geöffnet und in den Salon traten zwei Mädchen . Die

Aeltere ivar hübsch schlank , in einem grelisarhigen Schleppen -
kleid : die Jüngere war bedeutend kleiner und hatte ein

Röckchen an , das ihr kaum bis über die Knie hinabrcichte .
Beide trugen eine erstaunlich hohe mit vielen Kämmen und

Nadeln zusammengehaltene Frisur .
Ich erhob mich zu einer leichten Verbeugung . Darauf

nickte die Aeltere leicht mit dem Kopfe , während die

andere etwas befangeit einen naiven Knix niachte
und die Acuglein niederschlug . Im nämlichen Augenblick
kam die Mutter in Begleitung Lothars aus dem Neben -

kabinet zurück , worauf sich alle setzten . Die eine der

Töchter ließ sich auf einem Fautenil neben dem Divan

nieder , die andere am Fenster hinter einem schweren unsauberen
Vorhang . Die Hnnve fingen nun an recht lebendig zu
werden . Offenbar ans Freude an der zahlreichen Gesell -
schaft winselten und knurrten sie, jeder ans seine Weise . . .
Die Windhunde sprangen um den Tisch herum , ein ge -
waltiger Wachtelhund kollerte von der Chaiselongue herab
und stützte dabei seine schmutzigen Vorderpfoten an den ele -

ganten Rock Lothars ; ein anderer zerrte am Kleide der

Herrin , während die Dogge sich auf dem Divan der Länge
stach ausstreckte , mit der Schnauze die Koiffüre des älteren

Mädchens beschnuppernd . Frau von Rodcnfels streichelte
mit nnerschüttlicher Ruhe die Verderber ihrer Robe ; Lothar

ist hier nicht genau bekannt geworden , jedenfalls aber
�

Zahl eine recht große . Ebenso wurde Militär

einzelnen Bergwerken entsandt , um hier wener

störnngen vorzubeugen ; doch erreichte man oaou
� ....

Gegentheil , da mm die Arbeiter selbst in
Gruben die Arbeit niederlegten . Gegeiiivärtia find »

�
20 000 Bergleute ohne Arbeit , denen gegenüber die in »et * _

vorhandenen 4000 Soldaten im Falle eines ernstece » n . j.,
vielleicht den kürzeren ziehen dürften . � In der Kamincr ,

�
Regierung über die Vorgänge mehrfach interpellirt �
klärte diese wiederholt , daß sie den Truppen die strengste-! �— .. . . . . . • • - — - - - - - -- - - - -die Arbener -
gegeben habe , nicht mehr aggressiv gegen oie

gehen . Natürlich ist auf eine solche Versicherung nichl

Die Hauptsache ist nun aber , daß sich die Arbeiter

mittleren Provinzen des Landes , wo das Küma

mäßigtes ist und cliva . demjenigen Italiens entsprich »'
Bergarbeitern in Jquique solidarisch erklärten und

Versammlungen verlangt haben , der Staat solle ohUj. j� �Zverfammiungen veriangr yaven , oer s >raai l0ue M
diejenigen Bergwerke , welche die Besitzer außer Bcme

haben , expropriiren und de » Arbeitern selbst in Verwaltm 9»
ij.;

mgleich ist hierbei die Arbeiterbewegung unter den yu

Fabrikarbeitern in Valparaiso , Santiago uno �
ception in Fluß gekommen , wo unter den Jutelllgen » �
Nordamerikaner und die Deutschen vorherrschen . .
zahlreiche Fachvereine begründet worden , die sichjsn et " , -

mit der Lohnfrage beschäftigen und große gewerkschaftliche
cinigungen nach englischem Muster in ' s Leben rufen lvoue <

M

Politische Aeberlichl
Ueber de » neuen Gewerbesteuer- Geschentwu�

Herrn Miquel sind in der Sitzung der Depntirten der .
.. . . . .

i� - . Magistrats nähere MiW # %steuer - Kommissioli des Berliner w
gemacht worden . Die Regierung hatte an die Depunr ,

kanntlich das Ansinnen gestellt , eine vorläufige Einschatzuu ° �
dem neuen Man des K- inan - ininikters voriunebmen . Ii«'dem neuen Plan des Finanzministers vorzunehmen . .
iimen wurde aber abgelehnt . Der „ Konfektionär "
über den neuen Gewerbesteuer - Gesetzentivurf folgende Emzel ? . �

Einschätzung soll darnach künstig in vier Klassen rck A
Gewerbe 60 w

Die Einschätzung soll darnach künstig
A. I . sollen fortab steuern Einkommen aus
und darüber oder Betriebskapital 1 000 000 M. und darnbs
A. El. Einkommen aus Gewerbe 20 — 60 000 M. oder "

s, »
kapital 150 000 —1 000 000 M. In A. III . Einkommen - us

werbe 4 — 20 000 M. oder Betriebskapital bis 150 000 -Tv,

A IV . Einkommen aus Gewerbe , Alles unter 4000 M.
' ni «#

von der Gewerbesteuer befreit sollen alle diejenigen
deren Einkommen 1500 M. nicht übersteigt nnd bei 0
ein Betriebskapital von 3000 M. nicht vorhanden ist . � ...z
also die bisher übliche und sehr verwickelte Besteuerung
einzelnen Gewerben (z. B. Klaffe C. Gastbetrieb , Klaffe Ij. p

werksbetrieb «. ) vollständig auf . Ans den hierzu von Ae f([
des Finanzministeriums gegebenen Erläuternngen gehst

Konfektionär " ferner erfährt , hervor , daß fortab alle diel. �
Klassen , ivelche bis zu 24 M. Steuer zahlten , vollstämM , �
Gewerbesteuer befreit sein sollen , daß auch für die daraus 1 %
den Klaffen eine Ermäßigung des jetzt üblichen Steuersahsj �
plant ist , daß aber für alle höheren Klaffen ganz bedeuten » M
höhungen in Aussicht genommen sind . Es sollen nan>n' �
Banken , Aktiengesellschaften , Brauereien , der Großhandel u» �
hohe Finanz zur Gewerbesteuer höher herangezogen werdeiu „
sollen z. B. Geschäfte , die bisher 8 —10 000 M. Geiverv «z
zahlten , einer der höchsten bisher üblichen Sätze , fortab aus �
100 000 M. und weit darüber hinaus eingeschützt werden

Bisher war für die Gewerbesteuer der Geschäftsumsatz inaßg' . �
ortab wird das Einkommen den Anhalt für die Steuerery «

geben .
Eine Anregung , die in der „ Schw . Tagwacht " von «A.

Genossen gegeben wird , verdient die Beachtung iveiterer «

kreise . Die Zuschrift , die sich mit der P a r t e i l i t e r a t

' chüstigt , lautet : , >Sil
„ Da voraussichtlich nach der Neuorganisation der ParisU

' Verbreitung sozialistischer Literatur eine Hauptaufgabe der! - ' �
bilden wird , so möchte Eiiisender dieses ans einige llebelstan ° �
der Parteiliteratur aufmerksam machen . . Es betrifft die » �
äußere Ausstattung derselben , welche sich meistens in sehr Ljt
närem Papier und ebensolchem Druck präsentirt . Es Cl1'

meines Wissens nur eine einzige Verlagshandlnng , deren Er »
�

nisse sowohl ivas Papier als Druck anbelangt , als besser �
zeichnet werden darf . Man wird zwar vielseitig einwende », .j;
Ausstattung ist Nebensache , die Hauptsache ist der Inhalt .
ist allerdings geivissermaßen richtig , allein man wird äjige�s
daß eine Schrift , welche durch schönen Druck

chönem Papier auch äußerlich dem gediegenen "jj
halt entspricht , viel leichter nnd deshalb auch „j
größerer ' Anzahl unter das Volk gebracht werden kann
daher mich dem Zweck , welcher damit erreicht werden soll , '

lich die Ideen des Sozialismus dem gesammten Volk vor

zu führe », besser entspricht , als eine der Schundliteratur »»"

dagegen wurde in der Besorgniß um seine tadellose T�'
ungeduldig nnd wies eines nach dem andern von de » &

dringlichen Hündchen mit dem Fuße von sich. Auch . {(
Fräulein schien kein Vergnügen an dem Zeitvertreib �

oggc zu haben nnd stieß sie mit großer Anstrengung ,
ihr das Blut in den Kopf trieb , zurück . Verlegen tal

sie daraus an ihrem Kopfputz herum und sagte dann »

Entschuldigung : . st
„ Papa hat die Hunde so gern ; mich ich mag ste " U

leiden , obschon sie zuweilen recht zudringlich werdem

scheinen unsere Liebhaberei nicht zu theilen ? " �
Ehe Fränlcin Emma zu Ende gesprochen , begann

Mutter : w
„ Lothar hat es für das Beste gefunden , die betrübe '

nnd traurige Angelegenheit ihren natürlichen Gang neh»s>
zu lassen und ich theile seine Ansicht . Gott möge Gerh� -

seine Sünde verzeihen . Wenn uns auch vor Kuminer; «iie « unve verzeiyen . uveuii »in » uuaj vvr « unumv - t
Herz brechen möchte , wir können ihm mit keiner Hilst »

Seite stehen . Vielleicht ist es auch Resser, wenn das �
(

irrte Kind als wirksamste Lehre eine Strafe erhält . I ' '
E»b

Abgeschiedenheit von der Welt , in den Tagen der
�

behrung nnd der Buße wird Gerhard wohl zum Ver

kommen nnd sich bessern . " . „
Die Empörung kochte in mir . Mit Mühe hielt ich

mir und versetzte mit möglichster Ruhe , aber immerhin »

zitternder Stimme : r,
„ Wir besitzen in unserem Lande keine Strafanstalt ,

die zugleich Besscruugsinstitute wären . Bevor Sie den

abänderlichcn Entschluß fassen , Madame , dem Sohne st'
die kleine Hilfe , um die ich für ihn gebeten , zu versag�
möchte ich Sie deshalb darauf aufmerksam machen , , ,
Gerhard sehr wahrscheinlich zu schweren Bergwerkarbe '
vernrtheilt werden wird und damit alle bürgerlichen NiW

aus immer verliert . " ,
Es wurde Todtenstille in dem Gemach . Lothar s#�,

derte zusammen und schlug die Augen nieder , Fra » �
Rodcnfels verhüllte ihr Antlitz in ein Tuch und
blickte erschrocken zu mir auf ; ans der Fensternische dv

ein schwerer Seufzer an mein Ohr : „ O mein Gott ! "

( Fortsetzung folgt . )

1



�ch gleichsehende Schrift , während die Mehrkosten durch den
Zweifellos erheblich größeren Absatz wieder ausgeglichen werden
ö' ivften . Man vergleiche z. B. die von Herrn Geiser heraus -
gegebene „ Volksbibliothek des menschlichen Wissens " mit der
»Internationalen Bibliothek " ! Welcher Kontrast in der Aus -
Itattmig , während der Preis bei beiden Werken der gleiche ist ,
pro Bogen 10 Pfennig . Es mögen dies zwar Privatunter -
uehlnungen sein , die Sache bleibt dieselbe ; Einsender will da -
mit nur ein Beispiel anführen . Es ist bei den meisten Partei -
Ichnften , soweit sie der Einsender seit Anfang der siebziger Jahre
kennt , der Fall , daß der Inhalt gediegen , die Ausstattung so ordinär
tzt wie beim gemeinsten Kolportageroman ; selbst die „ Sozialdemo¬
kratische Bibliothek " macht hiervon keine Ausnahme . Dann dürste
ferner das verschiedene Format der Schriften als Mißstand
bezeichnet werden . Das Format der Broschüre : „ Die Sozial -
Demokratie vor dem Deutschen Reichstag von 188G " ist ein an¬
deres , als das der Abhandlungen vom Jahre 1888 . „ Die wahre
Gestalt des Christenthums " wieder ein anderes Format als die
„Glossen " dazu , so daß man die letzteren zwei Schriften , welche
doch zusammen gehören , nicht einmäl zusammenbinden lassen
kann u. s. f. Es wäre zu wünschen , daß die deutsche Partei -

genössische Literatur in gleichem Format herausgegeben würde ,
hauptsächlich im Interesse derjenige », welche die Schriften ihrer
Bibliothek einverleiben wollen ; und deren Zahl dürfte keine gc -
rmge sein . Es mögen vielleicht des öfteren verschiedene Gründe
für die Verschiedenheit des Formats , wie auch für die Qualität
des Papieres und Druckes bestimmend gewesen sein , sie könne »
ledoch nicht derartig sein , daß sie nicht behoben werden könnten .
T" Sollte Vorstehendes die Anregung geben , in den bethciligten
«reifen besprochen zu werden , um in dieser Sache eine Aenderung
zum Besseren zu erstreben , so wäre der Ziveck dieser Zeilen erreicht . "

Im Dienste der Sozialdemokratie sollen die — Kolpor -
Me - Romane stehe ». Diese Entdeckung verdankt man einem Herrn
Müller , der Buchhändler ist und kürzlich in einem frommen Kon -
ventikel einen Vortrag über : „ Die Verbreitung christlicher Zeit -
lchristen eine soziale Ausgabe der Gegenwart " gehalten hat .

�ebeu anderem Nnsinn leistete er sich auch diese unbescheidene
Behaupwng. Gerade die Sozialdemokratie bekämpft die Schund -
romane , die noch immer die Feuilletonspalten „christlicher "
Zeitungen füllen .

Drr „ Urichstag " ist wieder statt . Nach einer Depesche
'

■{JUS Sansibar ist der im Hafen von Dgr - eS - Salam aiifgelaufene
■ deutsche Postdampfer „Reichstag " unbeschädigt wieder abgekommen

und in Sansibar eingetroffen .

Sächsische Gemiithlichkeit . Vor einigen Monaten
'

wurde in E l t e r l e i n , im Erzgebirge , ein braver Partei -
genösse begraben — ein Frennd legte ihm einen Kranz aufs
Grab . Das wurde von den Behörden als „ grober Unfug "
betrachtet und mit 8 Tagen Gefängniß bestraft . Das Opfer
sächsischer Gemiithlichkeit sitzt die 8 Tage jetzt ab — kommt
er aus dein Gefängniß , so liegt er aus dem Pflaster , denn
bie „sächsische Geinüthlichkeit " , welche gründlich zu Werke

geht , hat auch dafür gesorgt , daß er ans der Arbeit cnt -

lassen und von dein ordnnngsparteilichen Geldprotzenthnin
geboykottet Wurde . Diese Art des Boykott ist kein „ grober
Unfug " — strafbar ist nur der Arbeiterboykott znr
Dertheidigung gegen den ordnungsparteilichen Boykott —

auch das gehört zur „sächsischen Geinüthlichkeit " . Nun , der

betreffende Genosse — Karl Porges — wird nicht
■Hungers sterben ; er wird gestählt in den Kampf zurück -

kehren und Dutzende von Arbeitern , die vorher indifferent
waren , sind durch das , was ihm widerfahren , zur Sozial -
deniokratie bekehrt worden . Und wie viele Karl Porges
giebt es in Sachsen ? Man sieht , die „sächsische Gemüthlich -
lest " sorgt vortrefflich für das Wachsthum und Gedeihen
ber Sozialdemokratie . Und — auch in anderen Deutsch -

■ländcrii giebt zum Glück „Gemüthlichkeit " .
Der lebte amerikanische Zensus . Alle zehn Jahre wird in

den Vereinigten Staaten von Nordamerika ein Zensus aufgenommen .
Der letzte fand in diesem Somnier statt . Tie Resultate desselben ,

entnehmen wir dem „ Pittsburger Volksblatt " — liegen jetzt ,
soweit die einzelnen Staaten in Betracht kommen vor , und jeder
�taat weiß um diese Zeit ganz genau , wie viel er gewonnen oder
verloren hat . Die vergleichende Statistik von 1890 und 1880 weist
folgende Zahlen auf :

Staaten 1890 1880

New - Aork . . . . . .6 022 400 5 082 817

Pennsplvauieu . . . . . 5285000 4282817

Illinois . . . . . . .3 801 285 8 007 871

Ohio . . . . . . . .3 600 000 8198 062

Missouri . . . . . . .2 788 000 2168 880

Indiana . . . . . . .2 224 822 1978 301

Michigan . . . . . . .2 175 000 1 686 937

Texas . . . . . . . .2 142 000 1 591749

Massachusetts . . . . . 1 996 000 1 783 085

Iowa . . . . . . . .1920 000 1625 615

Georgia . . . . . . . 1 895 000 1 542 180

Kentucky . . . . . . .1880 000 1648 690

Virainien . . . . . . .1878 000 1512 565

Tenessee . . . . . . .1804 000 1 542 359

Wisconsin . . . . . .1682 060 1315 497

Kansas . . . . . . . .1680 000 996 096

Nord - Carolina . . . . .1 073 000 1 399 750

Alabama . . . . . . .1 646 000 1 262 o05
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• l Beide Dakotas zusammen 185 177 .

völkerungszunahme die Zahl der Repräsentanten auf 425 steigen .
Dieses würde aber den Kongreß zu unlenksam und schwerfällig
machen . Sollte die Basis 181 000 werden , so würde man
347 Kongreßmitglieder erwarten müssen , mit 200 000 dagegen
320 . Wahrscheinlich wird die Vertretung auf 181 000 nonunirt
werden . Die einzelnen Staaten würden sich dabei folgendermaßen
stellen :

Staaten .

New- Iork . .
Pennsylvanien
Illinois . . .
Ohio . . . .
Missouri . .
Indiana . , .
Michigan . .
Texas . . .
Massachusetts .
Iowa . . . .
Georgia . , .
Kentucky . » °
Virginien , .
Tenessee . , .
Wisconsin . .
Kansas . . .
Nord - Earolina
Alabama . ,
Minnesota . ,
New - Jersey .
Mississippi . .
Calisornien . .

Staaten .

Süd - Carolina .
Louisiana . .
Nebraska , .
Maryland , ,
Arkansas . .
West - Virginien
Connecticut .
Maine . . .
Colorado . .
New - Hanipshire
Süd - Dakota ,
Washington ,
Florida . . ,
Vermont . . .
Rhode - Jsland .
Oregon . . .
Nord - Dakota .
Delaware , ,
Montana , .
Wyoming . .
Idaho . , ,
Nevada . » ,

Folgende Staaten würden also eine Zunahme über ihre
jetzige Vertretung haben : Pennsylvanien 1, Illinois 1, Missouri 1,
Michigan 1, Texas 1, Kansas 2, Alabama 1, Minnesota 3,
New - Jersey 1, Calisornien 1, Nebraska 3, Arkansas 1, Colo¬
rado 1, Washington l , Oregon — , zusammen 20 .

Folgende Staaten würden eine Abnahme von ihrer jetzigen
Vertretung habe » : New - Iork 1, Ohio 1, Indiana 1, Massachusetts
1, Kentucky 1, zusammen 5.

Von der Zunahme kämen 15 auf Staaten , die gewöhnlich
als republikanische gezählt werden , 5 auf demokratische . Von der
Abnahme kämen 2 auf Staaten , die als republikanische gezählt
werden , 1 auf einen demokratischen Staat und 2 auf zweifelhafte
Staaten . Das ist wahrscheinlich das vortheilhafteste Verhältniß ,
welches die republikanischen Rechenmeister für sich haben heraus -
bringen können , und eben deshalb ist von ihnen die Zahl 181 000
als Grundlage der Vertretung ins Auge gefaßt worden . Viel
werden sie daran auf keinen Fall mehr verbessern können .

Da die Zahl der Statuten jetzt 44 ist , jeder Staat zwei
Senatoren und in den Elektoralkollegien so viele Stimmen hat ,
wie er Vertreter im Senat und im Hause des Kongresses hat , so
würde bei einem Hause von 347 die Zahl der Prästdentenwähler
sich auf 435 stellen .

Do » dem leiste » englische » Gewerkschaftskongreß
wurde Frau E l e o n o r Meirx - Aveling , Marx ' s
Tochter , wie sie in der letzten Nummer der „People ' s Press "

niitthcilt , ansgeschlosscn , weil sie keine „Arbeiterin " sei.
Sie hatte ein regelrechtes Mandat der Londoner Gas -
arbciter . Andere Damen , die ebenfalls keine „ Arbeiterinnen "
waren , wurden zugelassen . Es geschah dies am ersten Tage
der Verhandlungen , als das Eis noch nicht gebrochen war
und der Gewerkschaftszopf noch zu triumphiren hoffte . In
einem späteren Stadium der Verhandlungen iväre ein solcher
Akt beschränkter Intoleranz wohl unmöglich gewesen .

DevKo » gr « st drr himutlischr » Grudarmerie i » Lüttich ,
der nun zu Ende ist , zeigte , daß die soziale Frage auch auf die

katholischen Parteien zersehend ivirkt . Zwei Richtungen standen
sich gegenüber , eine manchestcrliche und eine sozialresormatorische ,
die freilich im Ziel dasselbe wollen , die Verewigung der Knech -
kling der Arbeit . Aber über den Weg konnte mau sich nicht
einigen , und die frommen Herren geriethen sich darüber in die

Haare . Bei solchen Streitigkeiten wägt man die Worte nicht so
vorsichtig wie sonst ab , und so konnte es kommen , daß dem Bischof
Korum aus Trier ein Geständniß entschlüpfte , daS dieser geborene
Diplomat gewiß gern wieder in den Zaum seiner Zähne zurück -
wünschte . Er sagte nämlich in einer sehr erregten Debatte über
die „ Regelung der sozialen Zeitfragen durch die Gesetz -
gebung " , und wir wollen seine Worte uns zum Nutzen fest-

ß
Die zur Debatte stehende Frage haben wir nicht frei -

willig auf die Tagesordnung gesetzt . Die sozialistische Be -

ivegung hat uns dazu gezwnngru . "
Was sagen die klerikalen Heuchler nun , die stets behauptet

haben , die Ultramontauen hätten , bevor noch von einer Sozial -
demokratie die Rede war , Arbciterschutzgesetze verlangt ?

Schwäbische « . Kürzlich wurde auf der Linie Stuttgart —
Friedrichshafen aus dem Postivagen ein Postbcutel gestohlen und

man ■vcrmuthete einen größeren Raub an Geld . Die „ Ulmer

Ztg . " meldet nun , der geraubte Postbcutel habe eine Hossendung
enthalten , ivorunter sich die Unterfuchüngsakten über die schmutzigen
Stuttgarter Ossiziersaffairen ( Päderastie ? ) befanden ! Ter

Verlust verursache „Aufregung ". Ein Nachtwächter sei verhastet
worden .

Dur billigro Wehl a » S dem österreichischen Grenzbezirk zu
holen , durchwaten die armen Leute der obcrschlesischen Grenze bei

Myslowitz täglich den Przemsa - Fluß , nachdem »lau ihnen ver¬
boten hat , die Eisenbahnbrncke über die Przemsa bei Jensior zu
benutzen . Jetzt ist nach der „Volksztg . " de » Leuten auch der Weg
durch das Wasser verboten worden . Aber die Roth macht er -
finderisch . Um den Leuten das Einbringen der zollfreien Riehl -
quantcn dennoch zu ermögliche » und ohne daß sie de » iveiten

Weg über Wyssoki - Brzyg inachen müssen , ist nämlich sowohl am
österreichischen als auch am preußischen Ufer je ein Pfahl auf -
gestellt , an ivelchem eine Leine angebracht ist , die niit einem Korbe

versehen ist . In diesem wird das Geld hinüber - und das Riehl
herübergeholt . Für diese Beförderung werden für jedes Mal
2 Pfennige gezahlt und Hunderte von Menschen haben in den

letzten Tagen Mehl auf diese Weise herübergeholt . Kein Wunder ,
denn drüben kosten 2 % Kilogr . 5u Pf . , diesseits aber - müssen
2>/e Kilogr . desselben Mehles mit 85 Pf . bezahlt werden .

Großbritttttttien .
lieber die Vorgänge in S o u t h a >» p t o n liegen fol -

gende Meldungen des „ W. T. - B. " vor :
S o » t h a ni p t o n , 10. September . Heute wurden 8 Per¬

sonen wegen der gestrige » Ruhestörungen verhaftet . Infolge der
noch iunner aufgeregten Stimmung der Bevölkerung sind noch
250 Soldaten hierher beordert ; außerdem kreuzen zivei Kanonen¬
boote im Hafen , um die Aufstellung von Wachtposten seitens der
Slreikenden von der Wasserseite zu verhindern . Heute Morgen
wurde eine höhnende Menge vor dem Hause

"
dcS Bürger -

yleisters ohne Mühe vom Militär zerstreut . Ein heute Stach -
mittag stattgehabter Umzug der Geiverkvercine ist ohne Ruhe¬
störung verlaufen .

S o u t h ampt o n , 11. September , Morgens . Die Ruhe -
störungen haben sich Abends wiederholt . Das Militär säuberte
mehrere Straßen inil ausgepflanztem Bajonnclt . Um Mitternacht
war die Ruhe hergestellt . Das Militär bewacht die Zugänge zu
den Docks und die Hauptverkehrspunkte .

Schwei ? .
Zürich , 7. September . Die Differenzen im Schooße der

deutschen Sozialdemokratie haben auch hier einen Wellenschlag
hervorgerufen . Die Herren Kampfmeyer und Müller studirten in

Zürich und gehörten ' der hiesigen Sektion der deutschen Sozial -
demokratie an . Die Züricher Sozialdemokraten fühlten sich daher
besonders dazu berufen , in der Frage Stellung zunehme » . Gestern
Abend fand im Vcreinshause des deutschen Vereins unter sehr
großer Betheiligung der Arbeiter eine öffentliche Versammlung
statt , worin Herr Mans in etwa IVsstündigein Vortrag die neuesten
Vorgänge innerhalb der Sozialdemokratie besprach und auf das

Allerentschicdenste die Angriffe auf die Fraktion zurückwies . Dabei
kam Herr Kampfmeyer besonders sehr übel iveg ; es wurde ihm
ein Spiegelbild seines unruhigen Verhaltens in der hiesigen Partei
vorgehalten , das bei den Arbeitern ein solches Mißfallen erregte ,
daß Herr Kampfmeyer sich zum Austritt gezwungen sah . — An
den mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag knüpfte sich eine
bis nach 1 Uhr dauernde Debatte . Schließlich wurde mit allen

gegen 5 Stimmen von der Versammlung der Fraktion ein Ver -
trauensvotum ertheilt .

Frankreich .
Paris , 10. September . Das Journal „ Paris " , das heute

mit der Veröffentlichung geheimer Papiere über den Boulangis -
mus beginnt , reproduzirt zunächst ein Schreiben des Baron
Mackau an Graf Dillon , in ivelchem Winke ertheilt werden , wie

Boulanger vor den Wählern austreten sollte .
St . Etienne , 11. September . Die Beerdigung der Opfer

der letzten Explosion hat zu einer großen Kundgebung auf dem
Friedhofe Anlaß gegeben . Zwei Arbeiter ergriffen bei der Leichen -
feier das Wort und wiesen mit großer Erbitterung auf die Fahr -
lässigkeit der Grubenverwaltung hin .

Keigie » .
Möns , 11. September In der Kohlengrube Agrappe bei

Frameries wurden gestern zwei Arbeiter durch schlagende Wetter
getödtet . Alle Arbeiter wurden sofort aus den Gruben zu Tage
gefördert .

Itaiie » .
Rom , 10. September . Der republikanische Verein „ Balilla "

wurde aufgelöst , weil er am vergangenen Sonntag eine Erimie -
rungsfeier zu Ehren Barsanti ' s zuwider dein Verbot veranstaltet
hatte . Bei einigen Mitgliedern des Vereins fanden Haussuchungen
statt , die indessen resultatlos verliefen .

Spanien .
Madrid , 10. September . Ans Valencia werden heute

24 Cholerafälle gemeldet , darunter sieben mit tödtlichein Aus -

gang .
In Malaga und den benachbarten Ortschaften fand heute

früh ein starkes Erdbeben statt , welches jedoch keinen Schaden an -
richtete .

Rnßland .
Ueber das Nihilist en - Slttentat in Nischnei -

Nowgorod gehen der „ Franks . Ztg . " auf indirektem Wege
folgende aufklärende Mittheilungeu zu : Der Attentäter Wladimir
in Nischnei - Nowgorod legte bei dem sofort nach dem Attentat vom
Gouverneur Baranoiv angestellten Verhör seiner That politische
Motive unter und erklärte , daß er die Dynastie der Romanow ' s
Haffe und vom Erdboden vertilgen möchte ; gegen Baranow per -
sönlich habe er nichts , sondern er habe das Attentat nur auf den
Gouverneur als den Vertreter der genannten Dynastie und deren
Interessen versucht . Baranow soll darauf gesagt haben : „ Dann
ist unsere persönliche Rechnung abgeschlossen ; das Weitere über -
lasse ich dem Prokurator . " Die Gendarmerie hat sich auch be -
reits der Sache bemächtigt .

Angesichts dessen wird es begreiflich , daß sich der Zaren -
Umgebung wieder die krankhafteste Furcht vor den Nihilisten
bemächtigt hat . Wie dem „Kijeivskoje Slowo " ( Kiewer
Wort " ) ans Rowno , dem im Gouvernement Volhynien an
der galizischen Grenze gelegenen jetzigen Hauptquartier des
Kaisers Alexander III . , geschrieben wird , hat die Polizei von
Rowno alle Hausbesitzer und Wohnpartcien dieses 15 000 Ein¬
wohner zählenden Städtchens durch eigene Unterschriften ver -
pflichtet , während der ganzen Zeit der Anwesenheit des Kaisers
in Rowno , d. i. vom 9. bis 14, d. M, , keiner einzigen Zivil¬
person Wohnung und überhaupt Unterstand , sei es auch nur für
wenige Stunden zu gewähren und jede Zivilperson , welche Unter -
stand verlangen werde , sofort der Polizei anzuzeigen . Der Korre -
spondent des genannten russischen Blattes begründet diese strenge
polizeiliche Maßregel damit , daß in Rowno wegen der Anwesen -
hcit der kaiserlichen Familie und vieler Generäle und Offiziere
der Manövcrtruppen Mangel an freien Wohnungen sein werde
und versichert , daß schon am 4. d. ein Zimmer mit 30 —40 Rubel
für die Zeit vom 6. bis 14. d. M. bezahlt wurde . Es ist aber
auffällig , warum die Rownoer Polizei die Hausbesitzer und Wohn -
Parteien des Städtchens verpflichtet hat , über jede sich bei ihnen
meldende fremde Zivilperson eine Anzeige zu erstatten . Jeden -
falls geschah diese polizeiliche Maßregel aus Furcht vor den
Nihiliftc », deren Anwesenheit die russische Polizei eben auf jedem
Fleck des großen russischen Reiches wittert .

Kaikanliindrr .
Ein armenischer Korrespondent meldet den „ Daily News " :

Die türkische revolutionäre Partei richtete ein
Manifest an die mohamedanische » Unterthanen , worin die arme -
»ischen Demonstrationen vollkÄMinen gebilligt und alle ehrlichen
Mohamedaner aufgefordert werden , die korrupte Verwaltung zu
stürze » und mit den Armeniern gegen den gemeinsamen Feind ,
die tyrannische Bureaukratie , vorzugehen .

Amerika .
Washington , 10. September . Der Senat hat die Tarif -

bill mit 40 gegen 29 Stimme » angenommen .

Australien .
Melbourne , lo . September . Der Streik soll nach einer

Meldmig des „ W. T. - B. " theilweise gescheitert sein . Eine Anzahl
Arbeiter aus S! eu - Seela » d hat die Arbeit in Brisbane , Queens -
land , wieder ausgenommen . Die Offiziere der Handelsmarine
habe » den Wunsch ausgedrückt , ihren Dienst wieder anzutreten .
Morgen soll eine Versammlung der Streikenden in Sydney ab -
gehalten , verden . in welcher die Grundlage für Unterhandlungeii
>»it den Arbeitgebern bcrathen werden soll .

VevsQUtmlmrsen .
CBlite öffentliche Ueijammlung der Klavierarkeitev

» nd Krrnfogenoffr » Kerlin » fand ain Dienstag , de » 9. Sep -
tciichei -, m den Zentral - Festsälen , Oranienstraße , statt . Zum ersten
flamt der - Tagesordnung hielt der Stadtverordnete Herr Fritz
Zubeil einen beifällig aufgcnoiiiineilen Vortrag über : „ Der Werth
des Achtstundentages und die Ueberarbeit bei besserem Geschäfts -
gang " . Der Referent legte dar , daß der Gedanke der Verkürzung
der Arbeitszeit kein neuer sei' . Schon die Innungen wären gegen
Ende des Mittelalter ?, wen » auch unbewußt , bestrebt gewesen , die
Arbeitszeit zu verkürzen , und jede Verlängerung derselben zu vcrhiu -
der ». Das strenge Einhalten des blauen Montags zu jener Zeit lege
hiervon Zcugniß ab . Als im Jahre 1863 die sogenannte moderne
Arbeiterbewegung anfing ihre Wogen zu schlagen , bestanden die
Forderungen der Arbeiter hauptsächlich in der Erhöhung des
Lohnes ; aber von den fortgeschrittensten Arbeitern wurde auch
damals schon die Verkürzung der Arbeitszeit als die maßgebendste
Forderung aufgestellt . Jetzt , hauptsächlich nachdem die dort ver¬
treten gewesene Arbeiterschaft aller Kulturländer auf dem Pariser



Kongreß die Forderung des Achtstundentages offiziell als in erster
Linie stehend anerkannt habe , werde sie von fast allen Gewerken
Deutschlands aufgestellt . In Australien werdeschon lange nicht längerals acht Stunden gearbeitet , ohne daß Industrie und Arbeiterschaft
dadurch materiellen Schaden habe . Auch Amerika habe viel da -
hin gewirkt . Leider habe die Chikagoer Bombenaffäre einen Rück -
schlag bewirkt , von dem sich die Bewegung jetzt langsam erhole .
Referent kommt nun auf die Ueberzeitarbeit zu sprechen und weist
an der Hand statistischen Materials nach , daß , wenn die von 25 948
Tischlergehilfen geleistete Ueberzeitarbeit , von der auf jeden der -
jelben 165 Stunden jährl . kommen , fortfalle , schon weitere 389 Ge -
Hilfen ein Jahr durch täglich 10 Stunden beschäftigt werde »
rönnten . Nach weiterem Material könnten allein schon in Dres -
den 194 Gehilfen mehr jährlich beschäftigt werden ,
wenn nicht Ueberzeit gearbeitet werde . Es werde nöthig
sein , auch in der Jnstrumentenbranche die achtstün -
dige Arbeitszeit einzuführen . Vorerst müsse man da -
sür sorgen , daß in der kommenden Saison nicht über Feierabend
gearbeitet werde . Man dürfe sich allerdings nicht vom Acht -
stundentag eine vollständige Besserung unserer Verhältnisse ver -
sprechen ; derselbe bedeute blos einen Schritt weiter zur Erringung
emseres Zieles . Vor allen Dingen müssen die Gewerkschaften ge -
jtärkt werden , ihrer bedürfen wir als hauptsächlichstes Mittel dazu .
An der Diskussion betheiligten sich die Herren Bretz , Schong ,
R. Schmidt , Ewer , Bloschy und Rüdiger . Es wurden
folgende Resolutionen angenommen : „ Die heutige Ver -
sammlung der Klavier - und Klaviatur - Mechanik - Arbeiter
beschließt : Mit Rücksicht darauf , daß jetzt von verschie -
denen Fabrikanten das Verlangen an die Arbeiter gestellt
wird , die Arbeitszeit zu verlängern , ebenso Sonntags zu arbeiten ,
ist dahin zu wirken , daß dieses Verlangen zurückgewiesen wird .

Ferner beschließt die Versammlung , dem Beschluß der Mai -
Versammlung Geltung zu verschaffen , welcher dahin lautete , die
Verkürzung der Arbeitszeit in allen Fabriken anzustreben .

Ferner erklärt die Versammlung , daß alles , was die Ar -

beiter sich errungen haben , sei es Verkürzung der Arbeitszeit ,
oder andere Errungenschaften , nur durch eine feste , starke
Organisation auf die Dauer erhalten und gefördert werden kann
und verpflichten sich die Anwesenden , sich einer solchen anzu -
schließen , um dann geschlossen der Ausbeutnngswuth der Fabri -
kanten ein energisches Halt zu gebieten . Die zweite Resolution
lautet : Da die Versammlung einen unerwartet schwachen Besuch
hat , um Stellung zur Abkürzung der Arbeitszeit zu nehme » , ist
das Bureau zu beauftrageu , eine neue Versammlung einzuberufen
und vorher die Kollegen in den Arbeiterblättern durch einen auf - '
klärenden Artikel darauf hinzuweisen .

Der AUgemritte Deutsche Sattlerverein ( Filiale Berlin )
hielt am 6. September seine regelmäßige Versammlung bei Neyer ,
Alte Jakdbstraße 83 , ab , in welcher der Zentralvorsitzende
Matschulät ' eilten ' ausführlichen Situationsbericht über die bis -
herige Thätigkeit des Vereins gab . Die Gründung des Vereins
erfolgte auf Beschluß des Dresdener Kongresses am 6. Juli
vorigen Jahtes zu Berlin . Es schloffen sich im Lause der Zeit
folgende Städte an : München , Hannover , Bremen , Karlsruhe ,
Hamburg, ' Magdeburg , Straßburg , Zeitz , Köln a. R. , Elberfeld ,
Barmen , Brandenburg , Braunschweig , Kassel , Stuttgart , Kiel ,
Heilbronch Stettin , �Potsdam , Königsberg i. P. , _ Neumünster ,
Uetersen , Mainz , Meiningen , Essen a. R. , Ober - Namstadt
Eisleben . '

In Dresden und Leipzig konnten auf Grund
sächsischen ' Berelnsgesetzes keine Filialen gegründet werden
mußten dke dortigen Kollegen als Einzelnutgheder beitreten .
gesammte ' Mitgliederzahl beträgt 2233 .

und
des

und
Die

Reiseunterstützung wurde an 98 Mitglieder verabfolgt . Streiks
kamen in . folgenden Filialen zum Ausbruch : München , Leipzig ,
Kassel , Ober - Rainstadt , Brandenburg und Meiningen . Die Er -
folge dieser . Streiks sind durchweg befriedigende zu nennen .
Redner kommt zu dem Schlüsse , daß wir mit der Entwickelung
des Vereins zufrieden sein können , jedoch mub noch viel gethan
werden , um den Verein zu einer solchen Macht zu gestalten ,

etwas Tüchtiges leisten zu können . In der Diskussion
Meuerer hauptsächlich , daß wir durch den Verem Fühw S

�
den indifferenten Kollegen haben und daß die Gownif
r. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _s. ; . c. ' i— v. :» SWfSitrm 101. . ..
VV»» VVVUVVt» uwvtvyv . » - - - -- - - - - - .

bewegung die Vorschule für die politische Bildung sei.

Verschiedenem kam ein Fall zur Sprache , welcher so recht

zeichnet , wie ficfc die Unternehmer im Konkurrenzkämpfe
f . . . . . sich die Unternehmer im Konkurrenzkampfe

seitig aufreiben . Ein Meister in Reiste hatte Aptirungsarveck"
Schanzzeugen übernommen für den Preis von 75 Pf . ? '

von „ mmr . . ( uv vvi . fw . . . - - - -„ S. m MUH
Stück , dieser Preis ivar vom Ministerium bewilligt , trotz

�
dieser Preis so. gering war , daß derselbe�nichts zurecht���
konnte und sich um Zuschuß an die betreffenden Reglw «

wandte , erbot sich doch ein anderer Unternehmer , die Arven �
Stück für 35 Pf . machen zu wollen . Also über die H

billiger . �
Eine öffentliche Derlainmluug der Stellmacher ? �

lins und Umgegend tagte am Mittwoch , den
� ' " ' — ' � - - — TV• .

' - Kontrolkommission . 3. Gewerkschaftliches
Die Versammlung war sehr schwach ' besucht . �. Kollege Sia�
stellte gleich nach der Eröffnung den Antrag , die Versam ,
' I . v _ _" . . . rtotio eunuoe »- ' . .arzülchliejen ' u� neue ei » ) « �
und für bessere Betheiligung zil sorgen . Der Antrag w ,

jedoch abgelehnt . Nachdem nun die Kollegen «» >»

Nckel und Höhne in das Bureau gewählt _ ch , j,
erhielt Kollege Zachau das Wort zur Abrechnung der ftetww »

Beiträge zur Deckung der Unkosten vom Deutschen Stellmoai

Kongreß . Die Einnahme betrug 75 M. 55 Pf . ; die Ausg�
70 M. 30 Pf . ; mithin ergiebt sich ein Ueberschuß von 5

25 M. Hierauf wurde miil zum Punkt 2 der Tagesordnung e

schritten . Kollege Nekel führt an , daß man in der letzten ,

sammlung der Berliner Streik - Kontrolkommission beschlossene
daß jedes Gewerk eine Kleinigkeit dazu beitragen soll , uW .

Unkosten der Versammlungen zu decken . Hierzu wurden

Ueberschuß des Sommerfestes 10 M. bewilligt .
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Theater .
Freitag , den 12. S e p t b r .

Gp«rulji »uo . Die Meistersinger von
Nürnberg .

Schaujpiellsano . Romeo und Julia .
Krrlinev Thratev . Der Schrift -

stellertag .
Deutsches Theater . Der Wider -

spänstigen Zähmung .
Lesfing - Theater . Die Ehre .
Lriedrich - Wilhelmstiidt . Theater .

Die Puppenfee . Vorher : Leichte
Kavallerie .

Ulallner » Theater . Mamsell Ni -
tauche .

Viktoria » Theater . Die Million ,
oder : Vivat Imperator .

Urstdeitf - Theater . Marqnise .
Krlleallianrc - Shrater . Der Dorf -

tenfel .
Gstend - Theater . Die Lieder des

Musikanten .

troll ' o Theater . Johann von Paris .
Hamas - Theater . Der Alpenkönig

und der Menschenfeind .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Kanfman » ' » Uariötö . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der NeichshaUe » . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Eourordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Mintergartrn . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Uichter ' s Uarivtö . Große

Spezialitäten - Vorstellung . _

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander -

straße 27c .
Auftreten der Chansonnette Fräulein

Ehrenfeld .
Auftreten der Kostüm - Soubrette Fräul .

Roaa Valerie .
Auftreten des Gesangshunioristen Herrn

Ziegler .
Auftreten des Malabaristen und Equi -

lebristen Mr. Charles .
Auftreten des Professors Herrn Jean

Clermont mit seinen dressirten Schwei¬
nen , Esel und Gänsen .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 5Ve Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags SO Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .
Der Garten ist an Vereine f. Sommer -

festlichkeitenm . Spezialitäten - Vorstellung
zu vergeben . _

EtllWmnt Biiggenhagcn
am Moritzplatz .

Täglich :
Grosses Garten - Concert .

Direktion A. Uödman » .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

V| ,fpÄa Wochentags 10 Fig . ,
IjUIICc Sonn - nnd Festtags 25 Pfg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Restauratioitsränmeit .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch

Spezial - Üluöschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Die oberen Säle bleiben ms auf
Weiteres wegen Renovirung geschlossen .
641 F . Müller .

iKratvieilHeBierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Enartctt - Säilgrr » ,

ausgeführt von dem Btusik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Entrde 20 Ff .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

8 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Nup I ftiapk .
Klagen . Eingaben , Ratl , in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . [ lG75a

kmgkülichjir . 24 Ii .

Faohverein Tischler.
Heute , Freitag , de » 13 . September , Abends SVe Uhr ,

tu Iordai » s Salon , Uene Griiirstrafie 38 :

Uiontag , den 15 . September , Abends SVa Uhr , in „ Sanssonri " ,
Kottbuserstraße 4a ;

Crosse Versammlnng .
Tagesordnung :

1. Die Kedentnng der Gemerkschaftobewegnng für die Kester -
stellnng der Arbeiter unter den heutigen Verhältniffen nnd für dir
Emanzipation der Arbeiterklaffe , mit besonderer Keriickfichtignng
unserer ferneren Thätigkeit nach den » Sozialistengesetz . Referent :
Th . Glocke .

2. Der Arbeitsnachweis und die Uothwrndigkeit desselben für
unsere Sewegnug . Referent : E . Nliedeman » .

3. Disklission . 4. Die Unsitte des Einkeilens . 5. Verschiedenes .
6. Vereinsangclegenheiten und Fragekasten .

Die Ällitglieder des Vereins werden ersticht und verpflichtet , nicht nur
selbst vollzählig zu erscheinen , sondern auch alle dem Verein fernstehenden
Kollegen zum Besuch dieser Versammlung anzuhalten . 1760

Oer Vorstand .

AcM &BMg , TextiiaHbeiteB * !
Grosse öffentliche Versammlung

der Weber, Weberinneu u. wnu . Berchg. Rixborfs \ i lling.
am Sonntag , de » 11 . September 1890 , Vorntittags lOVs Uhr ,

in Koffmann ' s Salon , Kirdorf , Krrgstrasze 133 . 1745

Tagesordnung : 1. Berussstatistik . 2. Die Mac Kinlcy - Bill

( Zolltarif ) und die Nothlage der Weber in Deutschland . Referent : Herr
M e tz n e r. 3. Diskussion . 4. Bericht der Dclegirten der Berliner Streik -

Kontrolkommission . 5. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet eine
Tcllersammlung statt . Gäste haben Zutritt . Der Einberufer .

Grosse öffentliche Versammlung
bcr FWuhttbeiter imi) VerOßeiichen Berlins u. llWegcnb

Sonnabend , den 13 . September 1890 , Abends 8 Uhr ,
bei Zrmter , Ulunzstraize Ur . 11 .

Tagesordnung : 1. Der Streik bei Herms . 2. Vorlegung des
neuen Lohntarifs . 3. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten Tel ! ersamm -
lung . Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist es Pflicht jedes 5kollcgen ,
zu erscheinen . 1739 Der Einberufer . Opitz .

Freie BereichW her Billiarbeiter .
Eitglieder - Versammlung

am Konntag , den 14 . September , Vormittag » 11 Uhr ,
in Scheffrr ' s Kalo » , Inselstrake 10 . 1752

Tagesordnung : 1. Kann die wirthschastliche Lage des Arbeiters

ohne seine Einwirkung gebessert werden ? gieferent : Otto Heindorf .
2. Wahl eines zweiten Kas sirers . 3. Vercinsangelegenheiten . 4. Verschied

Neue Mitglieder werden

ersucht

3. Vereinsar
aufgenommen .

agelegenheiten . 4. Verschiedenes .
». Um zahlreiches Erscheinen

Der Vorstand .

Große Versammlung
des Vereins gewerblicher Hilfsarbeiter

für Johannisthal und Umgegend
am Sonnabend , de » 13 « September 1890 , Abend « 7 Uhr »

im Lokale des Herrn Hcnncberg zu Johannisthal .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Gewerkschaftliche Organisation und Unternehmerverbände .

Referent : Herr P a n l L i t f i n - Berlin . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes nnd

Fragekasten . 4. Aufnahme von Mitgliedern .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Oer Vorstand .

Kottbnser Damm 7 ( nahe der Kottbnser Drücke ) .
Schuhe und Stiefel für Herren , Damen , Kinder .

Spezililitiit : Herrenstiefel , gen * # und auf Rand .

Pferdebahngeld vergütet . _

Uaffage 1 Tr . 0 Uhr M. b. 10 Uhr Ad.
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdigk . d. gtesidenz .
Diese Woche : IV. Cycl .

Hochinteressant :

Erinnerungen o . Feidzng 1870/71 ,

Zum 1. Mal :
Insel Cyper » nnd Syrien .

Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Spiegel und

iPoIstemaarcn . !

eigener Gr . Lager , bill . Preises
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Bekanntmachung .
ZMMinM - MSterbcksse

u. s. w.
( Gertliche Verwaltung Kerlin B. ) .

Die Sprechstunden des Bevollmäch -
tigten und Ortskassirers sind in den
Wochentagen außer Sonnabend Abend ,
des Bevollmächtigten A. N a t u s ch ,
Memelerstr . 8, Mittags von 12 —1 Uhr ,
Abends von 7 —8 Uhr ; des Orts -
kassirers Franz Härtung , Lange -
straße 66 , v. II , Mittags von 121/2 bis
IVa Uhr , Abends von 7Va —8Va Uhr .
Die Krankengeld - Auszahlung findet
Sonntags früh von 8 —10 Uhr Lichten -
bergerstraße 17, statt , wo zugleich auch
andere Kaffenangelegenheiten mit er -
ledigt werde » . 1759

Die Ortsverwaltung .

Achtung S

Steinmetzen !
Sonntag , den 14. Septbr . , Vor¬

mittags 10 Uhr , findet eine

Innung sg es ellenver sammig .
im Lokal Königshof , Bülowstraße
Nr . 37 , statt . 1721

Tages - Ordnung :
Lohnfrage und Verschiedenes . — Der

Wichtigkeit der Tagesordnung halber
sollte kein Steinmetz versäumen , zu er -
scheinen .

Oer Ausschuss .

Fichmni ki Kmmcher
imii mmMer BerusSgeiioßen

Kr » lins nnd Umgegend .
Sonnabend , den 13. September ,
Abends SVa Uhr , im Lokal des Herrn

Bnadt , Brunnenstr . 33 :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag ( Referent wird in der
Versammlung bekannt gemacht ) . 2. Dis¬
kussion . 3. Ergänzungs - Wahl eines
2. Schriftführers . 4. Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen
bittet 1729

Der Vorstand .

Fachv . der Rohrleger
und Helfer .

Me r s a mmlung

Umzugsh . 1 Sopha z. o. Zimmerst . 50 , 1 r

ß lSeichiistshlills S. Keine.

�Chansseestratze 14
Die schönsten

4 Kiildttkleilier imi) Zlllken
K für Mädchen jeden Alters , sowie

tzl MrgeMe , Uiterrölke,
Trikottiiilleli u . Blousen

» auch im Einzelverkauf sehr billig !
W Massbestellungen n. Reparaturen

4 werden prompt erledigt !

Whattjfeestraßel4 .
GesßWhans S. Keitte.

Unserem Kollegen und
dem rothen

Karl Unverfärth
( gen . Unverschämt ) zum heutigen
ein donnerndes Hoch ! daß oie gaej

Bnde wackelt und vor lauter Stotz .

täubt wird . F . H. W. St .

. . . Sta
Ofling
e
MvatI' - ' fvin

EM

Unserem wackeren Freund und �
Nossen Karl Unverfärth zu st1" ,

heutigen Wiegenfeste ein donn - r " �

dreifaches Hoch ! �
Die Revolutionären aus Süh' ®�

G. L. S . B. H. S . St .

Unserem Freunde und Genossen - �
Klempner Otto Kunze , gen . Mar ! �
burger , ein donnerndes Hoch ! . L]
f. a . . � cm* a a �v«ca. Ia )

E. R. R. F . A<

_ _

Hugo Hann .

Ich Wunsche meinem Kollegen '

seinem heutigen Wiegenfeste ein dU1

mal donnerndes Hoch ! damit die gM

Ziethenstraße wackelt .

dort

sk :
P stchen

... Ter
Mvnnns
i. Es

D
U

Hier
! ein

Ter

Trts-KrliNkeilkliise ki

Steiniirmfcr nni) LithoMN
Am 10. September er . verstarb u">

Mitglied , der Steindrucker Herr

Paul Baumgart . �
Die Beerdigung findet am SWS

den 12. d. M. . Nachmittags 4 %

vom Trauerhanse , Sorauerstraße
aus nach dem Emmauskirchhof stock

Um zahlreiche Betheiligung bitter

1740 , Der Vorstand '

de
III
B

zu

Am 9. d. M. verstarb nach schivers.
Leiden mein lieber Mann , der Schst "

Theodor Klein .
Die tiefbetrübte Gattin Therese ( r '

Braßler nebst Sohn . .
Die Beerdigung findet am Sonnl " �

den 14. d. M. , Nachm . 3 Uhr , <
Krankenhaus am Urban aus statt�st� ,

Polstermöbel ,

Äch

I
u

Die
t. T

U. d
o

einfach und elegant , hält vorräthia "!!.

liefert nach Bestellung solid und bib1"

( Do: WoMberge # * )
' Tapoziror und Dekorateur , flb�

60 , Ho , « Mandanten - Strafie
Aufpolstern - von Sophas und

trotzen ivird prompt und billigst besow

am Sonntag , den 14. Septbr . , Vor -
mittags 10 Uhr , in Lenerfiein ' s

Lokal , Alte Jakobstr . 75 .
T. - O. : 1. Wie verhalten wir uns zu

den Beschlüssen dcS Weimarer Kon -
greffes nnd zu dem Aufruf des Ver -
trauensmannes der Klempner und In -
stallateure Deutschlands ? 2. Aufnahme
neuer Mitglieder . 3. Verschiedenes .

NB . : Pünktliches Erscheinen ist Pflicht |
eines Jeden . Gäste willkoinmen .
1749 Der Vorstand .

nm htpfrnpn befcttltttltcham hiesigen Platze bekanntlich
Grösste Auswahl .

Earantirt stchev brennende

SKST Tabake . . . .
Streng reelle Bedienung , billigst�
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindlichen Rohtabake sind o" '

1653 Lager .
A. GoUchmidt , Spandauerbr . v,

am Hacke ' schen Markt .

Ver

Sitte Itftn Sit!
' <■ w«ry. • — •** AMttlfeÖ*

Jedem , der billig kaufen will , einp ! _
mein reichhaltiges Lager in Somnic

Paletots , Rock und Jaoky �
1Anzügen , sowie einzelnen

Röcken , Jackets , Westen ic . ; je1?,
Damen - Mäntel und - Kleider , % %
Hüte , Betten , Wäsche , Uhren , Re' I

u. Holzkoffer u. s. w. Alles in alt -

neu ! Kaufe sämmtliche Sachen %

Auktionen und von Leihämtern ; aM(
sind verfallene Pfänder dabei , da ?

sehr billige Preise .

A. ffitvjitit ,
Bitte recht genau auf Namen u. H"

nummer zu achten .

Ver
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Beilage zum Berliner
Nr. SlZ . Freitag , de » IS . September 1890 . 7 . Jahrg .

Mommunerlss .
e . Stadtverordneten Uersammlnng .

' Bung vom Donnerstag , den 11. September .

5Vj n?"1 Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck , wird die Sitzung nach
Die gm«. "J11 �uer Reihe geschäftlicher Mittheilungen eröffnet .

>vählt
� haben vor der Sitzung zwei Ausschüsse ge-

Cw9�omtnenl' r' *' ' n Tagesordnung werden einige Wahlen

Es werden gewählt :
x" ®eu Ausschuß für Rechnungssachen : Stadtv . Lüber .

\ !� Deputation für Gesundheitspflege : Stadv . Bulle .
£ P' r Straszenreiiliguugs - Deputation : Stadtv . Mäntel .

Viehhofs - Kuratoriilm : Stadtv . Kalisch .
Waisenverwaltung : Stadt . Vitö .

L Finanzveputation werden zwei Mitglieder entsandt ,
A» « � � � ß und V o rtm ann .

werden noch die Herren Baumeister Knoblauch und

der Elroschkus als Bürgerdepntirten für das Kuratorium
Haudwerkerschule gewählt .

% S»i,r „501: lnse, betreffend die Herstellung eines Wassersturzes
Ü»cr und die Vergrößerung des Parklerrains giebt zu

■«. eoatte Anlaß .

tnin s V. Namslau und Cassel glauben , daß die Vor -
Ausschuß nothwendig sei .

" ö e r hat erwartet , daß die Vorlage mit mehr
� or toit der Verfamniluna aufgenommen mürbe , miß es

lhv,». —�»v�üü.
. . . . . X. .Ml»» g durch einen Ausschuß nothwendrg sei .

| Ws, sondernr v. . . . . .;* zur hygienischen - orrvrijrraag . - om-

ätfijjt ,oc %
" m' t süßsaurer Miene , sondern mit Freude be-

Stadtv . Loewel erklärt der Vorlage sympathisch gegenüber

auf Einsetzung eines Ausschusses wird an -

Berichterstattung des Wahl -

zur Verschönerung
Verbesserung . Derartige Vor -

ktf " »
lltf.®5 f�gt dieüfit « - - yctia | iei | iaiiujtg ue & w u y i '

; Sö. j. *,9 ä1 Ausschusses über den Protest gegen die Wahl
t urs Dr . B a ch I e r zum Stadtverordneten . Der In -) % � a cy l e r zum

• I . W -1- • » wv *-v»v�| •»fj" Dr . Bachler zum Stadtverordneten für ungiltig zu

J >n
vor¬

beantragt die%$ ni,mio ist

��üigekmifen0113
�' " e �er Versammlung folgende An -

Ter Unterzeichnete beantragt ' :
Die Stadtverordneten - Versammlung wolle beschließen ,

m ofe1? l1 ürgen die im 32 . Kommunal - Wahlbezirk der
u. Abthcilung erfolgte Wahl behufs Vervollständigung des

. »btaterials und zu erneuerter Prüfung an den Ausschuß
zurück zu verweisen .

gez . V a i l l e u.

� beantrage folgende Beschlußfassung :
Bevor die Versammlung über die Giltigkcit oder Uu -

VItigkeit der Wahl des Redakteurs Dr . Bach l er zum
Stadtverordneten entscheidet , ersucht sie den Magistrat :
o. die Beweisaufnahnie durch protokollarische , nöthigen -

falls zeugeneidliche Vernehmung des Stadtverordneten
P r e tz e I und des Vorstehers des 37. Stadtpostamtes ,
sowie durch Einholung einer amtlichen Auskunft der

kaiserlichen Ober - Posldircktion resp . durch sonstige
geeignet erscheinende Beweiserhebungen zu ergänzen ,

. sodann aber
b) die Verhandlungen dem Ausschusse behufs erneuter Be -

rathnng und Berichterstattung zugehen zu lassen .
gez . S p i n o l a.

-t-ie Versammlung wolle beschließen :
' T' w Beschlußfassung über die Giltigkeit der Wahl des

stadtv . Dr . B a ch l e r auszusetzen ;• ben Magistrat zu ersuchen :
o) eine amtliche Auskunst über den Inhalt des im April

oder Mai d. I . von dem Stadtv . Prötzel an den

Lber-Postdireklor Schiffmann gerichteten Schrei -
keuS, betreffend die Stichwahl im 32 . Gem . - Wahlbezirk

, Ist. Abtheilung , einzuholen ;
DJ die Ober - Postdircktio » um Auskunft darüber zu ersuchen ,

ob und welche Folge der Ober - Postdirektor Schiff -
Man n diesem Schreiben gegeben hat ;

c) den Stadtverordneten P r e tz e l über den Inhalt seines ,
a » den Ober - Postdirektor Schiff m a n n gerichteten
Schreibens vernehmen zu lassen ;

0J den Vorsteher des Postamts Nr . 37 darüber vernehmen
Zu lassen , ob er von dem Ober - Postdirektor Schi f f -

wann eine , die Stichwahl im 32 . Gem . - Wahlbezirk
kl>. Zlbtheilung betreffende Verfügung erhalte », und

gz. . . . welche Folge er derselben gegeben hat .
! " U. den U. September 1390 .

. . . . gez. Singer .
° Idt . V o g t h e r r.

. . lein . Zubeil .
T u tz a u e r. G n a d t. Tempel .

d o r f. S t a d t h a�g e n.

fräs
I

$ ei n

l�terstauer des Ausschusses ist der Stadtv . Dr . Hermes ,

| dtni „, . I Tr . Hermes : Das Bedürfniß nach Vervoll -

It ' eren �
� Materials wird , wie die Anträge beweisen , auf

g. i «-
eitcn ciiipfunden . Auch der Ausschuß war der Mei -

iteu T-
bcr Magistrat das Material hätte sorgfältiger vor -

eiid , ' Ost ; er hielt aber das vorliegende Material für ge -

iUiia ui e ' ne Entscheidung zu treffen . Eine nochmalige Unter -

«en Prüfung des Materials würde zu demselben Ergebniß

»flo x - amtliche Einmischung in die Wahl steht fest , und

bll vn » - f ' e auffälligen Erfolg gehabt hat ; die Mehrbethcili -

d di , Postbeamten bei der Stichwahl zu Gunsten Bachlers

stoon . chOkge. Das Verhalten dessOber - Postdirektors Schiffmann

g o. �st' wm Vorgesetzten , dem Staatssekretär von Stephan ,

■istemo Lt worden . 3( iich eine amtliche Beeinflussung der

Stin , " lten ßat stattgefunden . Ter Gegenkandidat hat von

gpl . won der Polizeibeamlen nicht eine erhalten . Das ein -

n . X k>as die Versammlung zum Schutz der Wahlfreiheit

eaii?>. � Wahlbeeinflussung hat , ist die Kassation der Wahl ,

r»t ' . ' "gt der Slusschuß . Ter Ton , in welchen der Ober -

stcklirf Rüper an den Magistrat geschrieben habe , sei als

CtnÄ ö » bezeichnen .

lent V a i l l e u : Jeder hier ini Saale ist niit dem

ich - der SInsicht , daß die Wahl , wenn eine

se- Wahlbeeinflussung vorliegt , kassirt werden muß .

un' a-, ' na - Heiterkeit . ) Allerdings sind Wahlbeein -

Fr « » . * 0» unten ebenso verwerflich , wie von oben .

ßtr -NnL. .' st : liegt hier eine Wahlbeeinflussung vor ; ist der

lwirektor Schiffmann von irgend Jemanden aufgefordert

worden , seinen amtlichen Einfluß zu Gunsten der Kandidatur

Bachler aufzubieten ? Die „Freis . Ztg . " veröffentlichte ein von

terrn Joseph fabrizirtes , Herrn Stadtv . Pretzel untergeschobenes
chreiben an Herrn Schiffmann . Herr Pretzel berichtigte sofort .

Vernommen wurde er weder vom Magistrat noch vom Ausschuß .
In der That hat Herr Pretzel etivas ganz anderes geschrieben ,
als was ihm untergelegt wird . Ich bin nicht befugt , das

Schreiben heut ganz zu verlesen . ( Rufe : Aha !) Die in Frage
kommende Stelle aber lautet : „ Meine ergebene Bitte geht dahin ,
die anliegende Wählerliste zu theilen und den Zlbtheilungs -
vorständen anheimzugeben , den Postbeamten zur Theilnahme
an der Wahl eine halbe Stunde frei zu geben . " - In
dem Brief steht kein Wort davon , daß Schiffmann die Postbeamten
auffordern sollte , für den „ königstreuen Kandidaten , den Bürger -
parteiler Dr . Bachler " , zustimmen . Der Ausschuß hat auf eine

Prüfung dieser Thatsachcn leider kein Gewicht gelegt , sondern
das Ergebniß in ' s ' Auge gefaßt . Sehen wir uns dieses Ergebniß
an : Es wird als Folge der amtlichen Wahlbeeinflussung be-

zeichnet , daß sich die Zahl der für Bachler stimmenden Postbeamten
bei der Stichwahl verdoppelt hat . Nun hat sich die Zahl der

Bachler ' schen Wähler überhaupt verdoppelt von 408 bei der

Hauptwahl auf 36G bei der Stichwahl . Wieviel Postbeamten
haben nun überhaupt gewählt ? Von 251 nur 05 , ( Riff :
Das beweist ja gerade den amtlichen Druck ) . Lindere

Kategorien Bachler ' scher Wähler haben sich bei der Stich -
wähl nicht nur verdoppelt , sondern verdreifacht . Bei
der Hauptwahl haben 10, bei der Stichwahl 32 Schuhmacher für
Bachler gestimmt . Wo ist denn da der amtliche Druck ? Der

Sieg Bachler ' s ist nur die Folge unserer Agitation . Ich bitte ,
die ' Angelegenheit noch einmal zu prüfen , damit vollständiges
Licht , vollständige Klarheit geschaffen wird .

Stadtv . Dr . H o r w i tz : Weshalb hat der Stadtv . Vailleu
den ganzen Brief nicht verlesen ? ( Rufe : Sehr richtig . ) Die An -

gelegenheit liegt so klar , daß schon heute entschieden werden kann .

Wir dürfen aus der Wahlfreiheit keine Komödie machen . Herr
Pretzel konnte schreiben , was er will . Daß er den Brief aber in

einer anderen Intention an den Ober - Pystdirektor geschrieben hat ,
als alle Mann mobil zu machen für seinen Freund Bachler , das
wird er selber zugeben . ( Sehr richtig ! ) Das eine Wort , das der

Ober- Postsekretär Röper zugiebt , daß es im Brief gestanden , das

Wort „ königstren " , genügt , um den Brief und seine Wirkung zu
charakterisiren . Höher als alle Kalkulationen steht das Prinzip ,
daß sich keine Behörde in die Wahl einzumischen hat . Die An -

gelegenheit muß schnell entschieden werden , kein Bürger soll hier

seinen Vertreter entbehren . Deshalb bin ich für sofortige Ent -

scheidung ohne weiteren Aufschub .
Stadtv . S p i n o l a : Wenn eine große Anzahl Mitglieder

die Angelegenheit für nicht genügend aufgeklärt hält , sollte man

diesem Wunsch Folge leisten . Vermeiden wir den Schein , als
wollten wir die kleine immer verschwindende Minorität der

Freunde des Herrn Bachler bedrücken . Die bisherige Beweis -

aufnähme ist lückenhaft , sie nmß ergänzt werden . Herr Bailleu

hätte vor Wochen schon jenen Brief dem Ausschuß zugänglich
machen müssen .

Stadtv . Neu in ann glaubt aus voller Ueberzeugung für die

Ungiltigkeit der Wahl schon heute stimmen zu können . Das

Schreiben des Stadtverordneten Pretzel au die Ober - Postdirektion
wird aller Wahrscheinlichkeit nach nicht ausgeliefert werden . Die

zeugeneidlicho Vernehmung des Stadtv . Pretzel ist überflüssig ,
iveil die Aussage des Ober - Postsekretärs Röper vorliegt . Es ist
hier eine Wahlbeeinflussung der schlimmsten Llrt erwiesen . Trotz
der Statistik des Herrn Stadtv . Bailleu bin ich der Meinung ,
daß selten eine Wahlbeeinflussung glänzenderen Erfolg ge -
habt hat .

Stadtv . Dr . Barth glaubt den Llntrag Spinola unter -
stützen zu müssen . Herr Bailleu liest nicht den ganzen Brief ,
fondern nur einen Theil vor ; in dem Brief steht aber noch mehr ,
wie die ' Aussage des Ober - Postsekretärs Röper beweist . Der

ganze Brief scheint also die Oefientlichkeit scheuen zu müssen .
Herr Bailleu stellt als eine der größten Harmlosigkeiten die Ver -
fügung des Ober - Postdirektors dar . Weshalb aber ließ Jener den
verdächtigen Brief des Stadtv . Pretzel zirknliren , weshalb begnügte
er sich nicht einfach mit der Anweisung, den Beamten zur Wahl
Zeit zu lassen ?

Stadtv . Singer : Wir können uns heut nicht endgiltig ent -

scheiden , obwohl nach Znsammenhaltung aller Umstände die Ver -
sanimlnng meiner Ansicht nach zur Kasstrnng der Wahl kommen
wird . Was der Stadtv . Bailleu vorgebracht hat , war nicht sehr
beweiskräftig . Er war stärker im Verschweigen , als im Beweisen .
Was er aus dem Brief vorgelesen hat , war ganz belanglos . Die
kindliche Naivctät braucht man dem Postdireklor Schiffmann nicht
zuzutrauen , daß er den Zweck des Briefes des Stadtv . Pretzel
nicht erkannt hätte . Ter Zweck des Briefes war , die Wahl
Bachler ' s zu erzielen . Das , was Herr Bailleu aus dem Briefe vor -

gelesen hat , fleht , darüber ist lein Zweifel , im Widerspruche
mit dem , was der Ober - Postsekretär Röper mitgetheilt hat .
Röper weiß nicht mehr genau , was in dem Briese darinstand ,
aber daß das Wort „ königstrene Wähler " darinstand , darauf de-
sinnt er sich . Dieses eine Wort spricht aber ganze Bände . Der

Brief hatte einen politischen Inhalt . Ans diesen politischen In -
halt hin trat die Behörde in ' Aktion , er wurde den Beamten zur
Kenntnis ! gebracht , und sie gingen hin und wählten Bachler .
Immerhin aber inüffen wir uns fragen , hat die Versammlung
das Recht , eine Entscheidung zu treffen , wenn etwas behanptist
wird , was nicht ganz streng bewiesen ist ? Wir kennen den Wort¬
laut deS Pretzclffchen Briefes nicht , denn Herr Pretzel befleißigt
sich eines sonderbaren Stillschweigens . Tie Versammlung kann
aber nicht mit den Bürgern deS Wahlkreises umherspringe » und

sagen , weil ein solcher Brief existiren soll , kassiren
wir die Wahl . Wir müssen versuchen , den Wortlaut des

Brieses zu ermitteln . Vom Standpunkt der Wahrung des

Bürgerrechtes aus dürfen wir nur aus Grund wirklich vor -
handener Beweise urthcilen . Wir müssen serner wisse », in welcher
Weise der Brief den Postbeamten durch den Ober - Postdirektor
Schifsmanii zur Kenntniß gebracht worden ist , ob er mit dem
Vermerk versehen war , zur Kenntnißnahme , zur Nachachtung ic.
— Die statischen Aufmachungen des Stadtv . Bailleu haben sehr
wenig wirkliche Unterlagen . Die Bürgerschaft hat ein Interesse
daran festzustellen , ob eine Behörde sich dazu mißbrauchen läßt ,
ihren amtlichen Einfluß für eine bestimmte Richtung bei der
Wahl zu verwenden . Wir erweisen der Bürgerschaft einen
Dienst , wenn wir feststellen , ob ihre Wahlsreiheit angetastet war ,
wir erweisen aber auch dem Herrn Minister des Innern einen
Dienst , wenn wir ihm , der in Zirkularversügungen ja groß ist ,
nun auch einmal Gelegenheit geben , nach der Seite deS Schutzes
der Wahlfreiheit hin ein Zirkular zu erlassen . Ob sie den An -
trag Spinola oder meinen annehmen , ist gleichgiltig . Beide
wollen leine völlige Klarstellung der Sache durch Prüfung des
ganzen Materials .

Stadtv . Pretzel : Solche Briefe wie diese schreibe ich nicht
zum ersten Male . ( Aha ! Bewegung . ) Solche Briefe schreibe ich
schon seit Jahren . Weil die Beamten schlecht Zeit zur tWahl
haben , ersuche ich stets die Behörden , ihnen Urlaub zu
gewähren . Meinen Brief zu verlesen werde ich Ihnen heut nicht
das Vergnügen machen . ( Aha !) Bei einer Vernehmung werde ich

ihn aber mittheilen ; es ist in ihm nichts vorhanden , was die

Oeffentlichkeit zu scheuen hat . Redner kündigt noch an , daß er

gegen den Kaufmann Jakob Joseph , der seinen Brief gefälscht
habe , den Strafrichter anrufen werde .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Nach längerer Geschästsordnungsdebatte wird der Antrag

Spinola angenommen .
Schluß 8V4 Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

Zfolrnles .
Mas alles in « uferen Kaferne » « orltominen stann ,

mögen die Lobredner des Militärs aus der folgenden Mit -
theilung ersehen , welche die „ Verl . Ztg . " bringt :

Ein geradezu bestialisches Verbrechen
ist ani Abend des 3. d. M. in der Alexander -
k a s e r n e am G i e ß h a u s e an einem kaum fünf -
zehnjährigen Mädchen verübt worden . Dort
kasernirt bekanntlich zur Zeit das aus Anlaß der Krawalle
am Friedrichshain nach Berlin beorderte 62. Infanterie¬
regiment , und der Verkehr von Zivilpersonen , welche ihre
beim Regiment dienenden Angehörigen besuchen , ist ein
sehr reger . An jenem Abend , es war am Mittwoch , kam
nun das junge Mädchen nach der bezeichneten Kaserne und
fragte nach einem ihr bekannten Soldaten . Ein Gemeiner
der neunten Kompagnie erbot sich , die Besucherin zu dem
Soldaten hinzubringen . Als sie auf die betreffende
Stube kam , woselbst eine größere Anzahl Soldaten
lag , vollzog sich eine Szene , die zu schildern
sich die Feder sträubt . Das arme Mädchen wurde
von den Soldaten überfallen und so
lange vergewaltigt , bis es besinn ungs -
los liegen blieb . Aus Furcht vor Strafe und aus
nachträglichem Entsetzen über die That wagte es zunächst
keiner der Soldaten , die Ohnmächtige herauszubringen .
auch hätte dies , ohne Aussehen zu erregen , nicht geschehen
können . Am nächsten Morgen aber mußte dem Feld -
webel du jour Meldung gemacht werden und die
Unglückliche , die noch immer bewußtlos war , wurde nun
mittelst herbeigeholten Krankenwagens nach der Charitee
befördert .

Eine derartige brutale Schändlichkeit also , welche zu
charakterisiren kein ' Ausdruck scharf genug ist , eine solche viehische
Rohheit ist in einer Kaserne begangen worden , in einer jener viel -
gerühmten „ Ferienkolonien " und „ Erziehungsanstalten " , in
welchen angeblich den jungen Männern die höchsten Tugenden
eingeprägt werden . Wenn man so in den Parlamenten die
Herren Ossiziere vom Regierungstisch mit der größten Begeisterung
schildern hört , wie wunderschön alles beim ' Militär eingerichtet
ist , wie das Militärleben die bessere Schule für die Söhne des
Volkes ist , deren Ehrgefühl hier gebildet wird und welche davon
dauernde moralische Vortheile für ihr ganzes weiteres Leben
haben , wenn alles das schön auseinandergesetzt wird , da gehen
dein patriotischen Philister die Augen über vor nationaler
Rührung , und dankbaren Herzeus preisen sie die Segnungen
unserer unübertrefflichen Armee - Einrichtungen . Wer sich aber die
Sache etwas mehr ans der Nähe angesehen hat , nicht als Offizier ,
der auf dem Kasernenhofe einherstolzirt , seine „erzieherische " Zlufgabe
erfüllt , indem er mit Grobheiten gegen die „ dummen Polacken " um
sich wirst , und der dann im luxuriös eingerichteten Kasino seine
Standesehre pflegt , sondern als gemeiner Soldat , der an sich selbst
und an seinen 5iameraden täglich die Probe auf die Vorzüglich -
keit dieser Erziehungsmethode machen kann , der denkt doch etwas
anders darüber . Wo soll denn das männliche „ Ehrgefühl "
bleiben , wenn immer und immer nur der stumpfe Kadavergehor -
sam , auch dem offenbaren Unrecht gegenüber , verlangt wird ?
Und wo soll der junge Mann Gelegenheit haben , sich irgendwie
weiter zu bilden , wenn tagaus tagein ununterbrochen alle die
Kleinigkeiten des Gamaschendienstes auf ihm lasten , und wenn
die geisttödtende Zucht des Kasernenlebens ihm jede Freiheit der

Bewegung nimmt ? Und das Kasernenleben überhaupt , auch wo
es nicht dienstlich überwacht wird — welche Oede , welche
Fülle von Verletzungen jeder feineren Empfindung ! Jeder
einigermaßen einsichtige Pädagoge wird es bestätigen ,
daß das System der Internate , da3 Kasernensystem
höchst bedenkliche Seiten hat , und daß die Gefahren
dieses Systems um so größer werden , je strenger die Zucht ge -
handhabt wird . Es ist ja wohl zur Genüge bekannt , was für
sittliche Zustände in den Kadettenanstalten und ähnlichen Massen -
Erziehungsinstituten herrschen , bei denen auf eine straffe Hans -
ordnung und auf möglichste ' Abschließung der Zöglinge von der
' Außenwelt fälschlicher Weise ein so großer Nachdruck gelegt wird .
Ebensowenig , wird es hier für die Kinder ersprießlich ist, mit
vielen ihre ? gleichen zusammengepfercht zu werden , ist das jungen
Männern von 2u Jahren dienlich . Es ist nur natürlich , daß die
Bewohner von Kasernen an Zoten und gemeinen Redensarten
so viel Gefallen finden , und ebenso natürlich ist es , daß es nicht
bei den gemeinen Redensarten bleibt , sondern daß man gelegent -
lich auch zu Handlungen übergeht . Wir sind gewiß nicht ziniper -
lieh , wir gehören nicht zum „ Männerbund zur Bekämpfung
der Unsittlichkeit " und wir sind weit entfernt davon
den Geschlechtstrieb unsittlich zu nennen , wie das die Frommen
thun ; aber wir haben auch kein Interesse daran , die Sache zu
vertuschen , daß durch das Kasernensystem der Geschlechtstrieb in
gefährliche Bahnen gelenkt wird . Wer das Leben in der Kaserne
kennt , weiß , in welchem Tone dort von gewissen Dingen ge-
sprachen wird , und was für Sliffpielungen und Witze unfehlbar
gemacht werden , wenn sich nur einmal ein weibliches Wesen blicken
läßt . Die Folgen dieser „ Erziehung " kann man an dem oben
mitgetheilten Falle sehen , wo sich ein Hause von Soldaten mit
viehischer Brunst auf ein zufällig dahergekommenes Mädchen, fast
noch ein Kind , stürzt , uni ohne Rücksicht auf das arme Wesen
oder auch nur auf die drohende Strafe die Wollust ' zu be -
friedigen . Und da ist unter der ganzen Rotte nicht ein
einziger gewesen , der Besinnung und Energie genug
besessen hätte , um dem wahnwitzigen Treiben Einhalt zu thun .
Solche Verbrechen pflege » sonst von einem Einzelnen ausgeführt
zu werden ; bei einer solchen Massenbetheiligung dürfte eine der -
artige Nnthat anderswo nicht möglich sein . Die schönen Be -
Häuptlingen von dem veredelnden Einflüsse des Militärlebens
wird man an diesem Vorkommniß auf ihren wahren Werth
prüfen können . ' An ihren Früchten mag man auch diese Er -
ziehung erkennen . — Und was sagen denn nun die friedliche »
Bürger , welche eben durch diesen zetzt so traurig berühmt ge -
wordenen Truppentheil vor den bösen Slrbeitern geschützt werden
sollten ?

Krim Abbruch der alte » Nausuoigtei auf dem Haus -
voigtei - Platz machte man am vorgestrige » Tage einen interessanten
Fund . Beim Abbruch eines kleinen im Hose gelegenen Raumes ,
der allem Anschein nach noch bis in die Mitte dieses Jahr¬
hunderts als ein Gefängniß für besonders renitente Verbrecher in
Benutzung gestanden zu haben scheint , fand man nämlich vier



wassive eiserne Ringe mit starken Bandhaken , die in den Wänden
festgemauert waren und allem Anschein nach dazu gedient haben ,
um die Ketten , an welche die Gefangenen gelegt wurden , zu be -
festigen . Die zirka 10 Pfund schweren Ringe , die sich äugen -
vlicklich noch in Verwahrung des HauSinspektors Kanisch be -
finden , sollen demnächst dem Märkischen Provinzial - Museum ein -
verleibt werden .

Ans dem Anhalter Kahnhof sind die Spuren , welche der
vorgestrige Unfall am Mauerwerk der Nordwand hinterlassen ,
wieder beseitigt . Die Pfeiler des Portals , durch das die Maschine
gefahren , sind ausgebessert , die Thüren sind neu eingehängt . Der
Bahnsteig und die Geleise zeigen dagegen noch die Spuren der
Verheerung . Als provisorischer Prellbock dienen zur Zeit auf -
geschichtete Eisenbahnschwellen . Der große , von der Lokomotive
umgerissene Kandelaber ist noch nicht wieder erseht . Uebrigens
ist schon vor Jahren einmal ein ähnlicher Unfall auf demselben
Bahnhof vorgekommen . Auch damals ,var es der Wiener Kurier -
zug , der unter der Leitung eines bewährten Führers eines Sonn -
tags Nachmittags auf dem zweiten Geleise den Prellbock beim
Einfahren umriß . Es gelang jedoch , den Zug bald zum Stehe »
zu bringen , so daß nur die Vorderachse der Maschine über die
Geleise hinausfuhr .

Das Uerfage » der Carp enter - Krcmfe hat , wie bereits
nntgetheilt , zu dein Vahnunfall auf dem Anhalter Bahnhof Ver -
anlassung gegeben . Von berufener Seite werden uns darüber
folgende Betrachtungen mitgetheilt . Die Earpenter - Bremse , nach
deni System Westinghouse gearbeitet und de » Namen ihres Er -
finders führend , ist fast aus sämmtlichou europäischen Bahnen ,
durchgängig aber aus den preußischen Staatsbahuen eingeführt .
Nun ist es nicht das erste Mal , daß durch Versagen der Earpenter -
Bremse ein Bahnunfall herbeigeführt ist und welche Katastrophe
durch Nichtfunklionireu derselben entstehen kann , beleuchte folgende
sehr leicht eintretende Möglichkeit . Ein Schnellzug kann infolge
irgend eines Umstandes — das Bahngeleise wäre z. V. durch
irgend einen andern Zug beseht — auf einer Durch -
fahrtsstation die Einfahrt nicht erlangen ; zufällig versagt
die Earpenter - Bremse , wie es jn am Dienstag der Fall auf
dem Anhalter Bahnhof war , und nun saust der Schnellzug auf
den in der Durchsahrtsstatiou stehenden Personenzug loS und die
Katastrophe ist unvermeidlich . So stellt es sich als eine dringende
Nothwendigkeit heraus , neben der Earpenter - Bremse noch die alten
Bremsen , wie dies noch auf der Gorliher Bahn geschieht , beizu -
behalten und wo die letztereu entfernt sind , sie wieder einzuführen .
Die Earpenter - Bremse selbst arbeitet mit komprimirter Luft , unter
der Maschine befindet sich ein Luftreservoir , das durch eine eben -
falls unter der Lokoniotive angebrachte Kompressionspumpe ge -
speist wird . — Von dem Behälter aus führt ein Schlauch unter -
halb der Wagen am Zug entlang ; die Bremsen sind lose , wenn
sich in dieser Schlauchleitung der Luftdruck befindet .

Interessante Vergleiche zwischen Gaobelrnchtung und
elektrischer Keteuchtuug vom gesundheitlichen Standpunkte
stellt Geh . Rath v. Pettenkoser in der „ Münchener medizinischen
Wochenschrift " an . Gerade in gesundheitlicher Beziehung ist es
von Interesse , die Güte der drei Hauptlichtguellen , des ' Tages¬
lichtes , des Gas - und des elektrischen Lichtes zu vergleichen , da
diese auf die Sehschärfe von bedeutendem Einfluß sind . Es hat
sich ergeben , daß die Schärfe des Sehens beim Gaslicht um etwa
V10 herabgesetzt wird , während sie beim elektrischen Licht , be -
sonders bezüglich der Erkennung von Farben , erhöht ist gegenüber
dem Tageslicht . Das starke Hervortreten der violetten Farben im
elektrischen Licht kann man durch eine gelbe Brille , das gelbe und
rothe Gaslicht durch eine blaue korrigireu . Die Belästigung durch
Wärme ist bei gleicher Lichtstärke verschwindend gering gegenüber
dem Gaslicht . Ein Edison - Brenner von 17 Kerzen Lichtstärke
entwickelt in einer Stunde 46 Wärmeeinheiten , eine Gasflamme
von derselben Lichtstärke in derselben Zeit 008 Wärmeeinheiten ,
also nahezu das Zwanzigfache . Einen noch größere » Vorzug hat
das elektrische Licht vor den anderen Lichtquellen bezüglich der
Veränderung der Luft in den beleuchteten Räumen . Der Mensch
verbraucht in der Stunde etwa 38 Gr . Sauerstoff , eine Stearin -

kcrze etwa 30 Gr . , eine Gasflamme von 17 Kerzen Helligkeit
braucht 214 Gr . Sauerstoff . Der Mensch athmet in der Stunde
etwa 44 Gr . Kohlensäure aus , eine Stearinkerze giebt 28 Gr . ab ,
eine Gasflamme 15 Gr . und eine Petroleumflamme von der

gleichen Helligkeit sogar 289 Gr . Kohlensäure . Das Steinkohlen -

gas enthält 10 Prozent Kohlenoxyd und eine Luft , die auch nur
8 Prozent Steintohlengas enthält , ist wegen dieses Gehalts von

Kohlenoxyd schon sehr giftig . Die eingehenden Untersuchungen
gipfeln darin , daß bezüglich der Sehschürfe und des Farbensinnes
das elektrische Licht , namentlich das Bogenlicht , einen Vorzug vor
dem Gaslicht hat . Die Blendung ist dagegen geringer beim Gas -

licht , die Zuckungserschetnungen sind beiden eigenthümlich . In
der Wärmebildung ist der Unterschied sehr beträchtlich , nämlich
1 : 20 Luftverschlechterung ist bei elektrischem Licht gar nicht vor -

Händen , bei Gas erheblich , bei letzterem auch die Gefahr der Ver -

giftung und der Explosion .
Zwei jugendlich « Kerli » » er Dnrchganga ' , 9 und 11

Jahre alt , wurden am Montag Abend in Küslrin von der Polizei
angehalten . Sie gestanden ein , am Nachmittag aus Berlin , wo

sie ihren Eltern davongelaufen seien , angekommen zu sein . Sie

hätten eigentlich nach Südafrika gewollt , hätten sich aber schließ -
lich entschlossen , nur nach Rosenthal bei Soldin , wo der eine be -
kannt sei , zu fahren . Es wurden bei ihrer Untersuchung noch
ca . 10 M. Geld und bei dem einen unter der Weste ein ge -
ladener neuer Revolver und Patronen gefunden . Wie sich heraus -
stellte , hatten sie den Revolver in einem Eisengeschäft in Küslrin
für 6,50 M. gekauft . Als der Kaufmann ihnen den Revolver

nicht verkaufen wollte , brachte das eine Bürschchen , wie es später
eingestand , einen von ihm selbst geschriebener Zettel , mit welchem

angeblich der Vater um Aushändigung eines llievolvcrs gegen
Bezahlung bat . Die Elter » der Ausreißer sind sofort benach -

richtigt worden .
Einem dreiste » Schwindel ist am Mittwoch Abend die

unverehelichte Anna Nasche zum Opfer gefallen . Das junge

Mädchen war mit dem 5 Uhr - Zuge aus ihrer Heimaih
Maltrah a. O. in Berlin angekommen , um hier einen Dienst zu
suchen . Auf dem Wege vom Bahnhof erbot sich ein elegant ge-
klcideler junger Mann , ihr eine Stelle zu verschaffen , beflieg mit

ihr ccne Droschke und Beide fuhren nacy der ' Adalbertstraße , wo -

selbst sie in einem Restnurmn abstiegen , sich dort etwas stärkten
und dann die Fahrt nach Friedrichsberg fortsetzten . wo das

Gefährt in der Wartenbergstraße vor dem Hause Nr . 10 hielt .
Dort stiegen Beide aus und der junge Mann wies das Mädchen
an eine angeblich in jenem Hause wohnende Wittwe , die sie in

Stellung nehmen werde . Das junge Mädchen ging in das

Saus, fand aber die Wittwe nicht und kehrte daher unverrichtetcr

ache auf die Straße zurück . Zu ihrem nicht geringen Schrecken

nahm nun die Getäuschte wahr , daß mittterwelle die

Droschke verschwunden war und mit dieser der ,unge

Mann und ihr Koffer , der außer ihren Kleidungsstücken ec.

etwa 50 M. baares Geld enthielt . Der Schwindler , welcher

diesen niederträchtigen Streich ausgeführt hat , ist etwa 25 Jahre

alt und trug einen guten dunkelgrünen Anzug mit braunem Filz -

Hut . Von dem Gauner und den gestohlenen Sachen fehlt bis zetzt

jede Spur . Leider hat das betrogene Mädchen die Nummer der

Droschke sich nicht gemerkt . — Vielleicht veranlassen diese Zeile »

den betreffenden Kutscher , sich zu melden und Anzeige über den

Verbleib des Passagiers und des Koffers zu erjlatten .

Die Flitter ivoche » eine » Fler - beechevs sind vor einigen

Tagen in recht unsanfter Weisung gestört worden . Von Rixdorf

aus wurde nach Plötzcnsee gestern Wilhelm von Z. eingeliefert ,

welchec vor einigen Monaten aus dem Zuchthaus verschwunden

war . von der Staatsanwaltschaft und Polizei vergeblich gesucht

wurde . Die Mutter des letzigen Zuchthäuslers vrachte erneu Theck

ihres Lebens im Gefängniß zu , dre einzige Schivester desselben ist

eine Prostituirte . Wilhelm v. Z. . als Dieb und Einbrecher mehrere

Male vorbestraft , wurde vor zwei Jahren wegen schweren Dieb -

stahls zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt , welche er m Plotzensee

abbüßte . Nachdem derselbe sich dort zwei Jahre zur Zusrieden -
heit der Anstaltsbeamten geführt , erbat er sich einen mehrtägigen
Urlaub , um sich zu verhcirathen , welcher ihm auch bewilligt
wurde . Nun heirathete von Z. seine Braut , vergaß aber , nach
dem Gefängniß zurückzukehren und wurde ohne Erfolg steckbrieflich
gesucht . Vor kurzer Zeit . zog die Mutter des Verschwundenen ,
Frau von Z. , von Berlin nach Rixdorf und da nun die Behörde
vermuthete , daß auch der Sohn nach dort übergesiedelt sei , stellte
man bei der Dame Haussuchung an , die resultatlos zu verlaufen
schien . Plötzlich entdeckte ein Beamter einen Wandschrank und
da er bemerkte , daß Mutter und Tochter ihn von dem Möbel
abzulenken versuchten , ließ er dasselbe öffnen und fand den Ge -
suchten unter Kleidern verborgen . Der Entdeckte wurde nach
dem Amtsbureau geschafft , um trotz Bitten und Thränen der

jugendlichen Frau von Z. , seiner Gattin , nach Plötzeusee über -
führt zu werden .

Ein Schuridergekelle Karl P . hatte kürzlich , wie Dr . Franz
Hinrichs in der „ D. Med . Wochenschrift " mittheilt , an einem
Nachmittag gegen 5 Uhr das Unglück , eine Nähnadel nebst Faden
in die Luftröhre zu schlucken . Während er bei der Arbeit die
Nadel , welche mit einem Doppelsaden vielfach eingewickelt war ,
im Munde hielt , begann er plötzlich bei geschlossenen Lippen zu
husten . Bei der folgenden tiefen Einathmung verschwand die
Nadel mitsammt dem Faden in der Mundhöhle . Der Faden
jeizoch kam bald durch Husten und Würgen wieder soweit hervor ,
daß er mit den Fingern erfaßt und ein Stück weit vom Munde
hervorgezogen werden konnte . Die Nadel selbst aber ließ sich
trotz starken Ziehens nicht mit herausbefördern . Daher begab
sich der Patient zu Dr . Schorler , um die Entfernung der Nadel
vom Munde aus mit Instrumenten vornehmen zu lassen . Die

Untersuchung mit dem Kehlkopfspiegel ergab , daß die Nadel am
untersten Ende der Luströhre saß und auf beiden Seiten fest ein -

gestochen war . Darin lagen auch die Schwierigkeiten des Falles .
An dem Tage selbst halten die angestellten ' Bemühungen , die
Nadel zu entfernen , noch keinen Erfolg , und erst am folgenden
Morgen gelang es , sie auf natürlichem Wege zu Tag
zu förder ». Dr . Hinrichs assistirte bei diesen ungemein
schwierigen Versuchen . Der weitere Krankheitsverlauf war ein

sehr günstiger .
Ein Mensch , welcher anfdem Gebiete des Schwindels

Großartiges leistet , ist der Dr . phil . Hermann Dill , welcher sich
bisher bald für einen Sprachlehrer , bald für einen Redakteur aus -

gab . Nachdem er früher bereits zweimal wegen verübter Be -

lrügereien bestrast war , wurde er vor drei Jahren zum dritten
Male in Untersuchung genommen . Die Gcrichtsärzte erklärten

ihn jedoch für unzurechnungsfähig und überwiesen ihn der Eha -
ritee . Von dort verhältnißmäßig bald als geheilt entlassen , be -
treibt er seine Schwindeleien in großem Umfange mit Erfolg
weiter . Er bezeichnet sich gegenwärtig als Gerichtsassessor
oder Amtsrichter und entnimmt Waaren auf Kredit , welche er
dann gleich wieder losschlägt . Bei einer Durchsuchung ist u. a.

für mehrere Hundert Mark Selterwasser bei ihm gefunden wor -
den . Ferner giebt er an , als Lehrer bei der Kriegsakademie an -

gestellt zu sein , und erbietet sich , in der englischen , französischen
und portugiesischen Sprache Unterricht zu erlheilen ; er legt sich
auch einen deinentsprechenden Namen bei . Nachdem er dann eine

Unterrichtsstunde ertheilt yat , bittet er um einen Vorschuß von
30 bis zu 100 Mark , welcher ihm im Hinblick auf seine An -

stellung bei der Kriegsakademie gern bewilligt wird ; dann aber

erscheint er nicht wieder . Neuerdings hat er sich auch noch bereit

erklärt , Frauen in „diskreten Angelegenheiten " Rath und Hilfe
zu ertheilen . Er fordert in solchen Fällen einen Vorschuß und

sendet auch eine Arznei . Diese bleibt aber ohne die gewünschte
Wirkung . Gestern ist D. wiederum verhaftet worden , weil eine

große Anzahl solcher Fälle vorliegt . Bei seiner Vernehmung hat
er erklärt , daß er niemals geistesgestört gewesen sei .

�lebev das Auffinde » der Leichen der beide » Künstler '
im Mannfee schreibt der „ Volks - Ztg . " ein Augenzeuge : Die

romantischen User des schönsten märkischen Sees waren am
Mittwoch Nachmittag überaus belebt . Mit de » Bewohnern der
Kolonie Wannsee halten sich zahlreiche Berliner vereinigt , um
entweder selbst bei dem Suchen nach den beiden verunglückten
Künstlern thätig zu sein , oder die gefundenen Leichen bergen zu
helfen. Die Potsdamer Fischer , die ihre Netze ausgeworfen
und sonstige Vorrichtungen getroffen hatten , waren der festen
Ueberzeugung , daß ihre bis dahin erfolglose Arbeit im

Lause des Mittwochs von Erfolg gekrönt sein würde .
Ein neuer Zug wurde von der Mitte des Sees in der

Richtung nach Belitzhof zu gemacht , viele Zuschauer verfolgten
thcils von Booten aus , theils am User stehend , die Arbeit
der Fischer , die endlich nach langer , banger Erwartung vom

Erfolg gekrönt war . Beide Leichen wurden zu gleicher Zeit ge -
funden und bei der Landungsstelle von Belitzhof an ' s Land

gebracht . Tiefe Wehmuth lag auf den Zügen der Umstehenden ,
als sie die so jäh aus voller Lebensfrische und Thatkraft ge -
rissenen Männer erblickten , die trotz der entstellten Züge und der

Leichenfarbe das Bild männlicher Kraft und Schönheil darboten .
Die Taschenuhren wurden bei Beiden vorgefunden , sie standen

gleichmäßig aus >/ - 4 Uhr . Als die Leichen an ' s Land gebracht
waren , ließ der Amtsvorstehcr von Zehlendorf , zu dessen Amts -

bezirk diese Seite von Wannsee gehört , und der mit dem Amts -

sekretär erschienen war , ein Protokoll über den Leicheusund aus -
nehmen . Tann wurden die entseelten Körper in Tücher gehüllt
und vorläufig nach einem geschlossenen Raum in Bclitzhof
geschafft , wo sie bis zum Eintreffen der Särge liegen blieben .

Ein eigenartiger Fall von Maßregelung . Der Maurer

Gustav Wolst aus Steglitz ivar auf einem Neubau in Steglitz
beschäftigt, auf welchem der Maurerpolier Ost die ' Aufsicht führte .
Ost hatte auf demselben Bau den Verkauf von Flaschenbier an

säuuiitliche Arbeiter . Bei diesem Geschäft erwuchs deniselben ein

ivöchentlicher Vortheil von 10 —12 M. Wolfs glaubte , im Ein -

verständniß mit den übrigen Arbeiter » , auch einen Theil dieser
Prozente beanspruchen zu dürfen , wogegen der Polier Ost euer -

gisch protestirte . Es eulfpann sich ein Zerwürfniß zwischen Wolsf
und Oft , welches sich so zuspitzte , daß Wolfs am Montag , den
8. d. M. , Feierabend erhielt , ohne jedoch den Grund seiner Ent -

lassung zu erfahren . Hierauf begab sich Wolff zu seinem
Meister , um denselben zu fragen , weshalb er aufhören solle .
Es wurde ihm als Grund mitgetheilt : „ Er wiegle die Arbeiter

gegen den Polier auf , auch halte er die übrigen Arbeiter von

ihrer Arbeit ab , indem er sozialdemokratische Schriften verkaufe ,

zum Beispiel „ Berliner Volksbibliothek " , den „ Wahren Jakob " .
Außerdem habe er Bleistifte verkauf mit der Aufschrift : „ Für
den AchtstliNdentag " und Medaillons mit dem Portrait be-

rühmter Sozialisteuführer . Ter Meister versicherte den : Wolff ,
daß er ei » tüchtiger ' Arbeiter sei , er ( der Meister ) dürfe aber

seinem Polier in dieser Angelegenheit nicht entgegen treten . Oben

angeführte Gründe beruhen auf Unwahrheit . Wolff betreibt

nebenbei ein ZeitungsspeditionL - Geschüft und hat nur seinen aus
dem Bau beschäftigten Älbonnenten das „ Berliner Volksblatt " rcsp .

„ Wahren Jakob " aus Gefälligkeit übermittelt . Bleistifte sind von

Wolff gar nicht verkauft worden .

Dir Loliallromuiisjio » » vi » Adlrrshof macht bekannt ,

daß durch die Verfügung des AmtsvorfieherS von Oppen , wonach
sämmtlichen Eaflwirihen , welche in ihren Lokalen das „ Berliner
Volksblatt " auslegen , die Konzession beschränkt werden soll , sich
der Gastwirth Lll brecht veranlaßt gefühlt hat , das „ Berliner
Volksblatt " aus seinem Lokal zu entfernen . Wir machen hiermit
nochmals die Namen der Gastivirthe bekannt , welche das „ Berliner
VolkSblatt " auslegen : Es sind die Herren Kleiuschüfski , Kuhle ,
Stippekohl , Misferrer und Hecht ( Genojsenschafts - Wirthshaus ) . Es

ist Pflicht der Arbeiter , nur diese Lokale zu besuchen .
Volizribrricht . An » 10. d. Mts . Vormittags wurde im

Landivehrkanal die Leiche eines unbekannten etwa 35 Jahre alten
Mannes angeschwemmt und nach dem Schauhause geschafft . —

Nachmittags wurde in einem Fremdenzimmer eines Hotels ein

Kaufmann im Bette liegend toot aufgesunden . Stach Ausspruch
des herbeigerufenen Arztes hat sich derselbe mittelst Zyankali

vergiftet . - Im Laufe des Tages fand Spandauerstraße
i7

kleines Feuer statt .

Geviihks - iDetkttttg '
�

l : K s £ ä « »! f ;
wenn dieser Titel auch Manchem „spanisch �orkan , gjtch
man doch höchstens an ein Bischen Flunkerei bezugucy v0
aber daran zweifelte man nicht , daß der Angeklag

�
ai

der höheren Polizei " sei . Unter diesem Nimbus sM

RÄTÄuSL ' Ä

alles Geschirr
rückte derselbe

aus dem Kopse des �anen � F
aus und nahm in Friedrigshagen Wgc

seinen Ohren drang auch der Ruf von �dem „ yo ? stin
beamten " Lehmann , er suchte denselben
Absicht vor , die

auf
Gattin wegen Sachbeschädigung zu bela�S�

„ Jh ! da müssen wir bis an de » Kaiser gehen !' �meim � mi
er versprach . alles Nöthige " .
einem Honorar von 1,20 M. Als in
kam Urban wieder , Lehmann meinte , da müsse oow uu
' rein schlagen , versprach ein neues Schreiben zu " '

nahm 1,60 M. Als »ach 5 oder 6 Monaten die ©OT * �
noch keinen Fortgang nehmen wollte , drang - bsberi
fertiguug eines Schreibens an de » Amtsanwalt m Au -

das er alsdann selbst zur Post trug . Dieses dritte ,

ist das einzige , welches angekommen ist , die beiden vi

den Aufträge hat Lehmann unausgeführt gelassen . B � h,

Falle , der zur ' Anklage stand , hat es der hall
deutend schlimmer gemacht . Die Wittwe ,{ �„ ei
einen Sohn , der Maurer lernte , aber nach 2jähriger Ley } {iiic
Meister davongelaufen war . Nun war die Mutter � Bc
anderen Lehrherrn in Sorge und wandte sich diesery . %

Angeklagten . Dieser versicherte , daß es ihm ein Lelchi tu
Immen Mann mit . fSüfe seiner weitreichenden Verbliivm »jungen Mann mit Hilfe seiner weitreichenden
der Bauabtheilung der Kgl ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _„ „ . Polizeipräsidiums anzubringen'
könne derselbe zum Königl . Baumeister ausgebildet un .

endigung seiner Lehrzeit in zwei Jahren Baurath me zlw

Geschichte werde aber ein schönes Stück Geld kosten . * da

sichten waren natürlich zu verlockend , als daß die FW fotl!
Glück ihres Sohnes nicht die letzten Spargroschen vpl i

Lehman » erhielt 60 M. und bewog einen Maurern , &

Fricdrichshagen , den Sohn in die Lehre zu nehme » , �ge
Mutter ohne einen Pfennig Unkosten auch 5" a 8

1,000 » 9'
konnte . Einer Frau Sommermann war der Mann � da

laufen . Der ' Angeklagte machte ihr zunächst ein Schreibe

Amtsgericht in Köpenick , wofür er 15 M. verlangte . » da

Preis seiner schriftlichen Arbeiten inotivirte er stets da Q,
er dieselben stets erst seinem Chef vorlegen inüsto ,

Heimen Ober - Staatsanwalt " , de » er kurzweg �
Rath " zu bezeichnen pflegte . Alsdann gab er der Frau jh
mann den Rath , daß es besser wäre ,
den Austrag gebe , ihrem Manne nach Dortmund in A�nselb«

war daw
_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ . . . . . .. .. . . . . .� . . . . . ..

. . . . .

%
dem vermulhlichen Aufenthaltsorte — nachzureisen und

durch Zureden zur Rückkehr zu bewegen . Die Frau »

einverstanden , Lehmann reiste nach , brauchte aber »n jhi
zwei Tage , um die Adresse des Mannes zu ermitteln . '

dies gelungen war , hatte der Gatte der ' Auftraggevcr > �
am Tage vorher Dortmund wieder verlassen . Leh »>a ' � alI,
unverrichtetcr Sache zurück , und liquidirte 54 Mark , d> . &

erhielt . Ter Gerichtshof nahm zivar in diesem FaUO . ct d

daß der Angeklagte zuviel liquidirl habe , wohl aber , 0 u

Frau Sommermann das Geld aus der Tasche gelockt
sich für einige Tage Unterhalt zu verschaffen . Ter ~

Zachow in Friedrichshngen ist einmal von der P! cLj,>e ~
Köpenick überfahren und dadurch Invalide geivorden . ~ »jniij
mühnngen um eine Entschädigung sind in allen

Da näherte sich Lehmann� dem 3 �

Stellung und seinen Ehef de » Herr » Geh . Rath ; ' - " cTimt er
dem Zachow , daß er durch denselben sein Grundstua �
Villa bebauen lassen wolle . Alsdann versprach er dem a

�
er wolle dessen Entschädigungs - Angelegenheit glücklich 0,1

offtr
Zunächst sah er alle drn - nm h«i ' mTifh »n Maniere ein , i 1

, %
verspr

darauf bezüglichen Papiere ein, '
10 M. verlaugte und erhielt . Stach einiger Zeil legre ,

Zachow ein Statut einer Unsallversicherung vor , verra »

empfing wieder 10 M. und damit war seine Thätigkett ;
stehenden Schwindeleien beweg - „
- - " - - - - - -' war

empfing
Die übrigen zur Anklage
um Profile von wenige » Mark . Der Gerichtshof
Staatsanwalt der ' Anficht , daß ei » derartiger genieingef b

�
Schwindler , der seine Opfer zumeist unter armen und bei i ,,
Leute » suche , für lange Zeit unschädlich gemacht werde

und deshalb wurde wie oben bemerkt erkannt . «k
De « Kandidat des 6 . Ueichvtnao - Malilkreitt�

Aiterbach , war von der Staatsanwaltschaft wegen AM st,

zum Klassenhaß ( § 130 St . - G. - B. ) angeklagt worden , f . ■v
bare Handlung sollte darin liegen , daß Herr A. W el " tt

sanimlung der Handelsgehilfen , welche sich mit der Spe sty
die Kaufleute beschäftigte , welche ihren Angestellten S ®? «ff
mittag nicht frei gebe », geäupert habe , „ es gelte einen ,<

gegen jene Ungeheuer , die ihren weißen Sklaven die J ( " } \i>
enthalten " und „ es sei Pflicht , jene Schinder niederzuwerf ht
ihnen die Ruthe zu entreiften . " Die Anklage paßte eigentu Ije
schlecht in eine Zeit , da eine möglichst weitgehende Sonni sMc
einen offiziellen Programmpunkt der neuesten Sozialpou " w

Reichsregierung bildet , und das Polizeipräsidium , pm ?
höheren Eingevnngen folgend , die strengste Durchführung i (t

jetzt bestehenden Bestimmungen über Sonntagsruhe erzw »ngi . K

abgesehen von der Frage der „ Opportunität " der Anttagüh
de » Staatsanwalt , die uns endlich nichts angeht , sie war auch i »»

nicht haltbar , denn einmal sind wohl die K a u s l est I e «<

Klasse , aber nicht der Theil der Kaufleule , der seine»,, !
gestellten die Sonntagsruhe vorenthält , und außerdem M ,ti
einer Aufreizung z u G e w a l t t h ä t i g k e i t est

" et
Worten des Herrn A. , die selbstverständlich nur bildlich 3 %
sind , nicht die Rede . Zum Ueberfluß bestritt Herr 91. auch «i

daß die Worte so gelautet haben . Er erhob aus allen y
Gründen durch seinen Vertheidiger Rechtsanwalt Wolfgang qe

Widerspruch gegen die Eröffnung des Hauptverfahrens un ® ch

auch den Erfolg , daß die Slrajkammer des Landgerichts ,s

Beschluß vom 25 . August die Eröffnung des Haiiptversau ,
abgelehnt hat . Od sich der Staatsanwalt hierbei den

bleibt abzuwarten .

VevTsvimulungen . ,

Die Arbeitervertt ' etcr ' Kerlins tagten am Mittwoc�

Seefeldt , Grenadierstr . 33 , um sich über verschiedene Fragest,
achtlich z » äußern , die ihnen vom Reichs-Verficherilugsainli
gelegt waren , um bei der bevorstehenden Revision des u



N-!? ��sgüsetzes als Material zu dienen . Vorsitzender der

ft/Jv ? !JJJ9 war Herr Gutheit , Referent Herr Vuchholz , nicht
> ndiges Mitglied des Neichs - Versicherungsamts .

Frage 1 ; „ Sollen die Strafgefangene » anch unter das
si� �chernngsgefetz gestellt werden ?" wurde einstimmig mit Ja

°?"twortet . da kein Grund vorliegt , dieselben im Unglücksfall
»noers zu behandeln , wie freie Arbeiter .
. . . %' »Soll die Rente , während der der Betreffende sich in Straff
W befindet , ruhen ? " Diese Frage wurde allgemein mit Nein

. �ffwortet , indem von mehreren Rednern hervorgehoben wurde ,
M ja in diesem Falle Frau und Kinder mit bestraft würden .
•b>e einzige Beschränkung wurde zugelassen , daß bei solchen die
eiente ruhen soll , die Niemanden zu versorgen haben .

. 3- »Soll Entschädigung für Unglücksfälle ans dem Wege von
" " b nach der Arbeit gewährt werden ? " Auch diese Frage wurde
Wimiuig mit Ja beantwortet , indem die Versammlung der

ftMuug war , daß die Arbeit beginnt , sobald der Arbeiter das
Paus verläßt , um sich zur Arbeit zu begeben .

4. Soll es zulässig sein , für Renten bis zu 10 pCt . auf An -
wag eine Kapitalsabfindung zu gewähren ? " Diese Frage wurde
wenfalls mit Ja beantwortet , da ja die Rente bis 10 pCt . nur
wenige Pfennige beträgt , die dem Empfänger wenig oder gar

Äite ,Ul�cn' er dagegen mit einem kleinen Kapital eher Helsen

Die Frage 0, betreffend Umlage der Beiträge wurde mit Ja
�antwortet mit dem Zusatz , daß dem Verunglückten der volle

�wrag zur Anrechnung kommt und nicht , wie bisher , nur ein
Littel von dem über 4 Mark betragenden Tagesverdienst .

Tann waren noch eine Reihe von Fragen , jedoch von mehr
untergeordneter Bedeutung zu beantworten , die aufzuzählen zuviel
" Muni in Anspruch nehmen würde . Bemerkt sei nur , daß alle
nragen unter voller Wahrung der Interesse » der Arbeiter bcand
' bortet wurden .
... Für die Zimmrrlente Kreliirs und Dlmgrgend war
!,' !? den 10. d. M. nach dem May ' schen Lokale , Benthstraße , eine
bffentliche Versammlung einberufen . Dieselbe fand unter Leitung
bes Gesellenausschusses statt . Als erster Punkt stand
JW der Tagesordnung : Abrechnung . Dieselbe betraf den
wneralfouds für die Zeit vom 17. Februar bis 13. August 1800

jinb erstattete dieselbe der Kassirer Herr Peter man n. Danach
betrug die Gesammteinnahme 1721 M. 27 Pf . , die Gesammt -
" " 4gabe 1674 M. 58 Pf . Von Herrn I ä ck e l sind zurückgezahlt
wo M. theils in baar , theils in Werthpapicren . In Händen

Herrn Schmidt befinden sich hiervon noch 118 M. ( auf
�ffythpnpier), serner sind 40 M. Saalmiethe ( von Vuggcnhagcn )
Zurückgezahlt , so daß der Gesammtbcstand 204 M. 69 Pf . betrügt .

Kassirer wurde nach einer längeren Erörterung Decharge
wtheilt . Hiernach erstattete der Vorsitzende , Herr Wolter ,
töricht über die Thätigkeit des GesellenauSschusses . Nach Lage
bkr Umstände war der Gesellcnausschuß nicht in der Lage , Großes
-?> schaffen , wenngleich derselbe , soviel in seinen 51rästcn stand ,

. Zur die allgemeinen Interessen gewirkt hat . So hat derselbe
w öffentliche Versammlungen einberufen , sowie eine Versammlung

auf dem Reichstags - Ban arbeitenden Zimmcrleute . Auch hat
Melbe 12 Ausschußsitzungen abgehalten und in erforderlicher
tweise Unterstützungen gewährt für hilfsbedürftige Kameraden
hierorts und auswärts . Redner empfahl , dafür Sorge zu tragen ,
�aß dem Gesellenausschusse in den Kreisen der Kameraden volles

joertrauen entgegengebracht werde . Es wurde anerkannt , daß
«er Gesellenausschuß der Oefscntlichkeit gegenüber voll und ganz
keine Schuldigkeit gethan habe . Herr Schmidt wies seinerseits
darauf hin , daß der GesellenanSscyuß noch mehr zu leisten in der
»iage gewesen wäre , wenn derselbe von der Oeffentlichkeit , d. h.
durch die Platzdeputirten , mehr unterstützt worden wäre . Die
Herren P a e s e l e r und Wolter hatten ihren Austritt ans der

Mitgliedschaft des Gescllenausschusses erklärt . Demzufolge stand
Ersatzwahl hierfür auf der Tagesordnung . Die Gründe hierfür
' bürden den Anwesenden klar gelegt . Diese Angelegenheit zeitigte

ziemlich erregte , sehr persönliche Debatte , iin Lause deren die

Versammlung den Antrag P a p st genehmigte , daß Herr L e h -

bjln n diejenigen Mitglieder des Gesellenausschusses nahmhaft
Zachen solle , welche mit Herrn Jäckel in unehrlicher Verbindung
gestanden haben , um denselben Gelegenheit zu geben , ebenfalls
M dem Gesellenausschusse ihren Austritt zu erklären . Herr
d ' hmann berichtigte diesen Antrag dahin , daß er nur die -

Obigen Mitglieder des GesellenauSschusses im Auge habe , welche
Herrn Jäckel nach bewußter Weise in Schutz genommen haben ,
Nachdem dessen Unregelmäßigkeiten nachgewiesen worden waren .

sO' solge des angenommenen Antrages wurden seitens des Herrn
7. ° h mann sehr delikate , interne Angelegenheiten der Ocffent -
"chkeit übergeben . Dir Beschuldigungen , die Herr Lehman n

. eegen die Herren Ortland , Wolter und Schmidt erhob ,

diese zu entsprechenden Widerlegungen und erklärten

%ich diese nach langen Erörterungen ihren Austritt aus dem

�fellenausschusse. Die Frage spitzte sich schließlich dahin zu, den

�. esellenausschuß gänzlich außer Funktion zu setzen , fich gänzlich auf
5' ? Organisation zn stützen und die Entscheidung zwischen beiden

�stehenden Organisationen zu treffen . Herr Pap st beantragte ,

Angelegenheit bis zu einer demnächst cinznberusenden Vcr -

j5 »"»lung zu vertagen und beschloß die Versammlung demgemäß .
dritte Punkt der Tagesordnung wurde der vorgeschrittenen

seit wegen ebenfalls vertagt und wird als erster Punkt auf der

Tagesordnung der nächsten öffentlichen Versammlung stehen , als

Nnter wird die Frage der Neuwahl des GesellenauSschusses zur
; Matte gestellt werden . Jedoch beschloß die Versammlung

Kenden Protest : „ Die heute in May ' s Fcstsalen chgende ogent -

. the Versammlungtcfti ; r ' kT " ,, " u" " 9
bcr Zinnnerer Berlins und Umgegend pro -

Äci,,. oW
t ) n§ Entschiedenste gegen den Beschluß des ' Bundes der

�biivlr inuvct ; " " ö Zimmeriiieisler vom 2o, August 1800 betreffs

5ivf, . . che,u "3 von Streitigkeiten zivischen Arbeitnehmern und
" ' ' " — « in Erwägung ,

durch . das Jiumiigs - Schiedsgericht |

Gesellen als Beisitzer von den Berliner Zimmerern nicht
. . rv* ir a L - -S&._ CV. � » l/c I rsov

önvnf tUCv Aussprache Über Organisation stau mir oru ,

s» i ' vei Organisationen an einem Orte , in Berlin ,

ve>. ,, . »chchans>verlhe Einigung der Ziinmerlcute nur zu verhin

den o � " » d daß Mittel und Wege

�. Zusammenschluß aller Berliner I

�' " ' gen Bekaiintmachlingen schloß die Versammlung .

öffentliche Uersamminng der Ktnchateure Berlins

# Zcmter ' s Lokal , Münz -

die

jimmerlcute nur zu verhindern

WoT * " ,inu vno a/mwi u „ v Wege gesucht werden müßten ,

Zchammeuschliiß aller Berliner Zimmerer zu veranlaffen .

J-j rr • ■»v v» . �1

fttaG » ,lae9enb fand am 8. September in Zeinter ' s Lokal , Btunz -

"rdn,, . ' i <att . Nach erfolgter Bureanivahl wurde zur Tages -

tionrZP geschritten . Ter Telegirte vom 2. deutschen Stuckateur -

knuT . n ' College Marler , fährt im Anschluß an die letzte Ver -

sou * 9 " sin 1. d. MtS . mit der Orgnnisations - Komniission

LrJsi-�' eselbe hat eine Vorlage , betreffend Aufsteltung einer

hoff» ' ' ausgcartcitct . Redner verliest ein Probe - Exemplar und

dex k. chenn dasselbe in den Werkstellen ausgelegt , auch von einem

üch- d �
!5er öort beschäftigten Kollegen gewissenhast ausgefüllt

t | ,Cjr:
Ter Llgilations - Ko»»»ission sind weitere 5 Personen ziige -

welche die Agitation in den in ihrer Stühe liegenden
' * — CjWzgr " Sipfpr Knmmission istl' übten zu ' betreiben

Mcge -

5

haben ; Obmann dieser Kommission ist

Odenthal in tftöln a. Rh . Redner giebt dann , auf

- st ' ißverständniß in voriger Versammlung zurückführend ,

«rkläruug ab , daß er unter de » „ Kampf gegen
av , oap » . . . . . . .WI . . . . . .

""itb P' Peiiflügel " , den Jndifferentismus geineint habe ; trotzdem

�chtinff ?n,1,br »' cht nutzlos sein . Wenn die udcriviegcndc

' "tldJU L r Kollegen zu der Ueberzeugung gelangen wird , mit

' " Kosteuaiiftoanb die Minderheit kämpft ( Beiveis Kongreß ) ,

t °i »m "nffeii sich dieselben immerhin schließlich bekehren , zu uns

sehen h V
" nd uns somit den Kamps erleichtern . Sie haben ge¬

haben fey' aIä wir einst stark waren , wir auch etwas positives erreicht

' nein , »' Tarif). , Daß unsere damalige Errungenschaft von de »

�lic»-, . �,/p�"eipale nicht mehr ailerkannt wird , liegt an den

UN' . . 4 selbft . Es ist „ och keine Zeit verloren , schaart Euch um
� �rtrhnereni on .

� tufhw WW ®l,ch dem bestehenden Fachverein an ,

u' t Redner ans , und wir werden vereint das Ber -

sänuue wieder nachholen . Das Ausbleiben des Kollegen
Kietz , welcher in der vergangenen Versammlung eine
gemäßigte Richtung annehmen wollte , wird bedauert ,
vielleicht hätte er in dieser Versammlung Zeit und
Gelegenheit gehabt , diesbezüglich mit Vorschlägen auszu
warten . Es wird nun jedem Kollegen an ' s Herz gelegt , die Kon
greßbeschlüsse in jeder Weise zu unterstützen , und nicht den Kon
greß als Nebensache anzusehen . Hiermit ist die Diskussion über
den Bericht der Delegirten geschlossen . Es solgte in der Verhand
lung Punkt 2 : „ Abrechnung der Vertrauensleute , Wahl zweier
Revisoren und eines Vertrauensmannes . " Die Einnahme betrug
206,85 M. , die Ausgabe 233,75 M. . mithin bleibt ein Bestand
von 63,10 M. Als Vertrauensmann ist Kollege Bramn , und zu
Revisoren die Kollegen I . Berger und R. Röhr gewählt . Unter
„ Verschiedenem " wurde » die Namen Derjenigen verlesen , welche
sich an der Sammlung für Beschickung des 5kongresses betheiligten
Wie zu ersehen war , sind die Gelder sehr spärlich geflossen und
ist Grund dessen beschlossen worden , die Sammlung noch
weiter vorzunehmen . Listen hierzu sind bei Kollegen Meyer ,
in jeder Versammlung zu haben , auch nimmt derselbe Beitrüge
entgegen . Den Delegirten sind , da die Lebensmittel in Elberfeld
sich als sehr theuer herausgestellt , noch je 10 Mark bewilligt
worden . Den Vertrauensleuten wurde aufgegeben , nach Kräften
zu agitiren , möglichst Flugblätter in den Werkstätten zu ver
breiten , um ans diese Weise eine gut besuchte Versammlung zu
erzielen . Nachdem noch die Anwesenden zum Beitritt in die
freie Hilfskasse , sowie zum Aborniiren auf das „ Verl . Volksbl . "
sowie das „ Vercinsblatt " aufgefordert , wurde die Versammlung
geschlossen .

Eine öffentliche Versammlung für Männer « nd
Franc » tagte am Sonntag , den 7. September , Abends , Oranien
straße 180 . Herr Kendziora hielt einen mit reichem Beifall auff
genommenen Vortrag über : „ Reichthum und Armuth in Plato '
Staat . " — Der äußerst lehrreiche und interessante Vortrag gab
den Anwesenden ein getreues Bild der idealen Lehren eines Plato ,
welche im alten Gricchenvolkc die Grundlage der Staats -
organisation bildeten ; demgegenüber sind freilich die Bestrebungen
der modernen Zeit von nacktem egoistischen Charakter . In der
modernen Jetztzeit ist es allein der Sozialismus , die von der
Sozialdemokratie vertretenen Lehren , welche eine Gesellschafts
ordnung im Sinne eines Plato erstreben . In Plato ' s Staat wird
der Sozialismus im absolut idealen Sinne gelehrt ; der Sa
zialismus der Sozialdemokratie tritt in inaterialislischer Wirksam
keit . Es ist jedoch unter Berücksichtigung der Zeitverhältnisse das
Hervorleuchten des materiellen Zieles nur Mittel zum
Zweck , denn die Sozialdemokratie muß als Endziel
zu einem Staat im Sinne der Lehren in Plato ' s Staat gelange »
Die Vertreter der „ modernen " Wissenschaft freilich schweigen
Plato todt ; nur der Königsbcrger Gelehrte Kant sprach seinerzeit
in seinem Hauptwerke mit Begeisterung über Plato ' s Staat .
Jedoch im autokratischen Staat konnte die Lehre eines Kant über
Plato ' s Staat leine Sympathie erwecken . — „ Große " Geister ge-
rathen oft in Zwiespalt mit ihren Ansichten , so Herr Exminister
von Puttkamer : „ der Sozialismus ist eine Utopie " sprach er oft
im Brustton der Ueberzeugung ; und : „es ist geradezu pöbelhaft
zu behaupten , daß Plato ' s Staat ein Beispiel von träumerischen
Idealen ist " — Tableau ! ! Ob Herr von Puttkamer wohl
Plato ' s Staat gelesen und durchdacht hat ? — Die Schriften eines
Marx und Laffalle lehren uns , „ daß was die heutige Soziab
temokratie erstrebt , in Plato ' s Staat vorhanden war . " Er , der
Referent , hahe deshalb der historischen Gestaltung der Sozial
demokratie stets allen Respekt erwüfen — bis auf die letzten
Wochen . — In letzter Zeit sei leider ein Ton der Roheit an
Stelle des Prinzips in die öffentlichen Debatten hin -
eingetragen worden von einigen Genossen . — Jeder
sollte den Andern höher halten , als sich selbst ! Das sollte » alle
Genossen sich zur Mahnung nehmen in einer Partei , die auf rein
sittlicher Grundlage aufgerichtet ist . Sie sollten keine Verdäch -
tignngen aüsstrenen . ( Beifall . ) Der Referent schloß seinen Vor -
trag mit dem Hinweis ; Plato ' s Staat ist die herrlichste Ent -
wickeliing von Sozialismus und Komnninismus . Materielle
Mittel stehen im Vordergrund des heutigen Sozialismus , aber
auch diese sind und bleiben mir Mittel zn dem idealen Zweck :
Volle und ganze geistige Bildung der Menschheit . — An der
hierauf stattfindenden Diskussion betheiligten sich Frl . Wabnitz
und die Herren Sündermann und Mullke . Ein Antrag , den
Ueberschuß der Tellersammlung zur Unterstützung an die gemäß -
regelten Weber in Greiz zn senden , gelangt mit dem Zusatz zur
Annahme , auch der streikenden Weißgerbcr in Kirchhain zu gc-
denken . Zur Mittheilung gelangte , daß event . am Sonntag , den
14. September , eine Versannnlnng für Männer und Frauen in
demselben Lokal stattfindet .

Eitie ovoffe öffentliche Volltovevfammlniig für
Kchönrbrrg und Nmoegend , die von Männern und Frauen
zahlreich besucht war , fand dieser Tage in Heckendors ' s Salon
statt . Anstatt des als Referent angekündigten , aber nicht er -
chienenen Herrn Albert Auerbach , hielt Herr Pirch einen

Vortrag über : „ Die Frauensrage und die Sozialdeniokralie .
Redner wies zunächst nach , daß die Meinung , die Frau gehöre
lediglich in ' s Hans , lediglich in die Familie , veraltet sei . Die
Verhältnisse seien andere geworden als früher . Die Produkte der
häuslichen Thätigkeit der Frau seien heut zu Tage viel besserund
billiger von der Großindustrie herzustellen ; es sei falsch , ivenn
man meine , die Frau sei noch heute dazu da , um — wie sie es
in früheren Jahrhunderten gethan — für den Bedarf der Familie
den Flachs selbst zn spinne », das Bier selbst zn brauen . Sie sei
endlich dahin gedrängt worden , Schulter an Schulter mit dem
Manne in der Industrie thätig zu sein . Leider hätten sich die
Frauen bisher nicht daran gewöhnen können , für ihre Ar -
bcilsleistnngen dieselben Löhne zn verlange » wie die Männer .
Die Frauen seien jetzt für den Kapitalisten ein Gegengewicht
gegeil die Forderungen der Männer . Die völlige Gleichstellung ,
völlige ivirthschastliche und politische Gleichberechtigung der
Frauen mit den Männern sei daher anzuslrebeii . Man »verde ein -
iverfen , die Ehe leide unter der völligen Gleichstellung der Frau
mit dem Manne und der Sittlichkeit werde geschadet . — Wenn
man dann von einem Zerreißen der Ehe sprechen wolle , so trage
nicht die Sozialdemokratie , sondern das Kapital die Schuld
daran , welches die Frau gezivungcn habe , außerhalb des
Familienlebens ihren Erwerb zn suchen . Und was die Sittlich -
keit anbetreffe , so werden doch die Sitten durch die ökonomischen
Bedürfnisse und Verhältnisse geschaffen und nicht umgekehrt . ES
habe » in der Beziehung allerdings noch bis vor gar nicht langer
Zeit selbst unter den Sozialdemokraten ganz merkwürdige An -
sichten geherrscht , indem man den Ausschluß der Frauen von ver -
schiedenen Erwerbsziveigen aus Sittlichkeitsgründeu verlangt
habe . Darüber sei man nun ja hinweg . Die Frauen -
arbeit sei nur da zn verbieten , wo sie der Gesundheit
gerade der Frau nachtheilig sei , wie in mit Quecksilber arbeiten -
den Betrieben , z. B. in Spicgclbelegereicn zc. Es sei ein Unsinn ,
aus „ Sittlichkeitsgründen " das Arbeiten der Frauen aus Hoch -
bauten verbieten zu wollen . Warum tragen denn die Frauen
noch immer ihre besondere Kleidung ? Möge » sie sich doch auch
hierin den Männern gleichstelle ». Man dürfe eben keinen Unter -
schied zwischen Sittlichkeit beim Manne und Sittlichkeit bei der
Iran machen . — Leider sehe man in der Geschichte der Ent -
wickeliing der Slrbcitcrbeivegung , daß man oft bestrebt geivesen
sei , die Frauenarbeit als eine Konkurrenz für die ' Arbeit der
Männer auszuschließen , und selbst die englischen Arbeiter , die für
die Arbeitersache doch so viel gethan , feie » in dieser Beziehung
auch noch zurückgeblieben . Die Frauen müssen auch endlich in
den Lohnkampf eintreten ; sie dürfen ihre Forderungen serner
nicht mehr nach ihren Bedürfnissen bemessen , sondern nach
dem Werth ihrer geleisteten Arbeit . ( ? ) Eine einzelne
Stadt oder selbst ein einzelnes Land allein , könne
hierin allerdings Nichts erreiche » ; um die Konkurrenz der ver -
schiedenen Länder zu vermeide » , sei ein internationales Vorgehenin dieser Sache nothwendig . Dazu sei vor allen Dingen nölhig ,

daß » die Männer ihr Möglichstes thun , um die Frauenfrage zu
lösen , um die einer Organisation der Frauen entgegen stehenden
Hindernisse hinweg zu räumen , da doch , wenn die Verhältnisse
so bleiben wie sie sind , die Frauen doch stets ein Hemmschuh für
die Männer sein werden . Die Frauen selbst müssen aber auch
mithelfen , die ihrer Gleichstellung mit den Männern entgegen -
stehenden Vorurtheile zu beseitigen , und mitwirken , das Joch , je
eher , desto besser abzuwerfen . ( Beifall . ) In der Diskussion wurde
namentlich die Lage der Frauen der kleineren Beamten und da -
mit die Lage der letzteren selbst lebhast erörtert , die , wie von ver -
schiedenen Rednern betont wurde , weit schlechter dastehen als die
meisten Arbeiter . Herr Lunkiv itz - Friedenau erkennt
dies gleichfalls an , ist aber der Meinung , man dürfe
nicht mehr für sie eintreten . Obgleich doch auch sie
den sozialdemokratischen Abgeordneten im Reichstage manches
Gute verdanken , hätten die kleinen Beamten , die vielfach ihren
Stolz darin suchen , sich „königlich " zu nennen und zweierlei Tuch
zu tragen , sich oft dafür undankbar erwiesen und für die Sozial -
demokratie nur Verachtung gezeigt . Sie mögen sich selbst organi -
siren und nach dem Beispiel der Londoner Beamten sich selbst zu
helfen suchen . Dem widerspricht der Vorsitzende , welcher trotzdein
für die kleinen Beamten einzutreten wünsche und die Be -
strebungen der Sozialdemokratie auf die volle Gewinnung auch
dieser Klasse gerichtet sehen will . Mit einem Hoch auf die
Sozialdemokratie wurde sodann die Versammlung geschlossen nach
Annahme eines Antrages auf Veranstaltung einer zur Deckung
der Unkosten dienenden Tellersammlung beim Ausgange , die
jedoch von dem überwachenden Polizeibeamten , als gesetzlich nicht
gestattet , verhindert wurde .

Eine Versammlung für Männer und Frauen fand am
23. August statt , in welcher Herr Dr . Lütgenau über „ Die volks -
wirthschastlichen Wirkungen des Achtstundentages " referirte . Nach -
dem Redner über eine Stunde über besagtes Thema gesprochen,
versuchte er über den in Halle geplanten Kongreß zu sprechen .
Hierbei verlangte der überwachende Beamte , daß die Frauen ent -
fcrnt würden . Da dies durch Abstimmung einstimmig abgelehnt
wurde und der Referent von Neuem über den Kongreß zu sprechen
begann , löste der Beamte die Versammlung auf Grund des
Vercinsgesetzes auf . Auf die hiergegen eingereichte Beschwerde ist
vom Polizeipräsidium nun folgende , für alle Vereinsvorstände
und Leiter von Versammlungen bemerkenswerthe Antwort er -
gangen :

„ Auf die Beschwerde vom 27. August d. I . erwidere
ich Ihnen ganz ergebenst , daß ich die Auflösung der Ver -
sammlung vom 23. August d. I . nicht für begründet erachte
und den überwachenden Beamten mit entsprechender Weisung
versehen habe .

Der Polizeipräsident .
I . V. : Friedheim .

Der Verein der parqnetbodenleger hielt am 3. Sep -
tember in Feuerstein ' s Lokal eine Mitglieder - Äersannnlung ab ,
mit der Tagesordnung : „ Innere Vereinsanaelegenheiten . " Der
Vorsitzende , Herr Heß , unterbreitete der Versammlung einen
Bericht aus der letzten Vorstandssitzung , in welcher beschlossen
wurde : unser Vereinslokal zu Herrn Weigt , Markgrasenstr . 87 ,
zu verlege », sowie nur alle vier Wochen eine Versammlung ab -
zuhalten und zwar an jedem Montag vor dem Ersten des Monats .
Diese Vorschläge des Vorstandes wurden angenommen . Herr
Heß macht noch bekannt , daß alle Montage vor dem 15. eines
Monats eine Vorstandssitzung ( ebenfalls bei Herrn Weigt ) statt -
findet ; hierzu ist ein jedes Mitglied eingeladen , sowie zum ge -
müthlichen Zusammensein nach Beendigung der Sitzung . Als
dritter Revisor wurde Herr Knuth gewählt . Herr Schmitz als
LohnkommissionZmitglied , ersucht diejenigen , welche noch im Besitz
von Sammellisten zn freiwilligen Beiträgen für Bodenleger sind ,
diese an den abzuliefern , von dem er die Liste erhalten hat . Die
nächste Versammlung findet am 24 . September bei Herrn Weigt ,
Markgrasenstraße Nr . 87 , statt .

Der Fachverri » der Lederarbeiter hielt am 8. d. Mts .
eme regelmäßige Vereinsversammlung in den Zentral - Festsälen ,

Oranienftr . 180 , mit folgender Tagesordnung ab : 1. Vortrag
des Herrn Kendziora über : Lassalle als Mann der Wissenschaft
und als Charakter . 2. Vereinsangelegenheiten . 3. Verschiedenes .
Der Referent wies auf die großen Verdienste Lassalle ' s in der
Arbeiterbewegung hin , gab dann im weitcrenVerlanf seinesVortrags
eine geschichtliche Darstellung von Lassalle ' s Thätigkeit , namentlich
in Berlin , und forderte aus , die so werthvollen Schriften desselben zu
lesen . Auch bezeichnete Redner Lassalle als personisizirtes Ideal
ür die ganze deutsche Sozialdemokratie , namentlich in Betreff
einer Charaktereigenschaften . Eine Diskussion wurde in An -

betracht des langen Vortrages abgelehnt . Ein vom Kollegen
ander eingebrachter Unterstühnngs - Entwurf wurde nach längerer
»iskussion vom Antragsteller selbst zurückgezogen . Nachdem noch

Kollege Wnnschck auf den Arbeitsnachweis aufmerksam gemacht
hatte , und der Vorsitzende , angeregt durch ein vom Vorstand der
„ Freien Volksbühne " zugeschicktes Schreiben , die Kollegen auf -
gefordert , sich die Mitgliedschaft in diesem Verein zu erwerben ,
wurde die Versammlung geschlossen .

Achtung , Drechsler und Kernfogenoffe » ! Unter -
zeichneter Kollege erlaubt sich , die geehrten Herren Kollegen mit
Dainen zu seiner am 13. September arrangirten großen inter -
nationalen Vereins - und Familien - Fest - Vorftellung und Ball in
Möwe ' s Gesellschaftshaus , Fichtestraße 29 , gehorsamst einzuladen .
Bitte , recht zahlreich erscheinen zu wollen , da ein Theil deS
UeberschuffeS zu einem guten Zweck verwandt wird . Anfang8 Uhr . Billets ü 30 Pf . im Lokal und bei folgenden Herren :
Götter . Schulz , Kottbuser Platz ; Gründel , Dresdenerstraße 116 ;'

"beil , Nauuynstraße 86 ; Eichhorn , Oranienstraße 191 ; Pinn ,
ranienstr . 171 .

Mit kollcgialischem Gruß : H. Osang . Holzdrechsler , Berlin ,
Mariannenstr . 10.

I " Verzug hierauf erhalten wir von Herrn R. Lutz folgende
Zuschrift :

Warnung ! Drechsler ! Am Sonnabend erließ ein
gewisser Osang eine Einladung zu einem Vergnüge » am 18. d. M.
nn alle Drechsler und Bernfsgenossen . Diese Einladung geht in
keiner Weise von Seiten der Gewerkschaft oder von der Ver -
cinigung aus . Wir warnen daher alle Kollegen vor dem Besuch» nd laden ' Alle zu dem letzten Sommerausflug am Sonntag , den
14. d. M. , nach Schmargendorf ein . Abfahrt vom Schlefischen
Bahnhof 1 Uhr 40 Minuten , vom Anhalter Bahnhof 1 Uhr25 Minuten .

Von dem Kevichterstatier Herr » Lriedländer geht" ' ' 0 f - lgende « Kchrribe » zu : In der DonnerstagS - Ausgabe
Ihrer Zeitung stellt Herr Wildberger die Behauptung auf : mein
Bericht über die Versammlniig des Wahlvereins im sechstenBerliner Rcichstags - Wahlkreise sei von Ansang bis Ende » n -
richtig und unvollständig . Ueber das Wort „ unvollständig " bc -
zliglicy eules ZeltilNtzSbcrichtS kann man verschiedener ' Auffassung
fein . Dieienlgen , die in einer Versammlung als Redner auf -getreten slnd , werden den betreffenden Zeitungsbericht wohl viel -
»ach unvollständig finde ». Der Berichterstatter hat eben den� (__ _ _ ____ »w v•>i*v.�*v*•| *w v ytvv Vüt- ll DCURaum der Zeitniigen zn berücksichtigen und kann oftmals nichtso ausführlich berichten , als er vielleicht selbst möchte . Wenn
jedoch Herr Wildberger gleichzeitig behauptet : mein Bericht seio » Anfang bis Ende unrichtig geivesen , dann muß ich doch das

' erlangen stellen , hierfür Beweise zu erbringe ». Anstattn sagen : in wiefern ich seine illnssührnngeu unrichtigwiedergegeben habe , ergeht sich aber Herr Wildbergerin persönlichen Angriffen gegen mich. Die große Eile , die zu -meist bei Abfassung der VersammlungSberichte geboten ist , machtes erklärlich , wenn vielleicht hin und wieder Jrrthümer vor -kommen . Allein die Behauptung , daß ich bemüht war , dem Vor -trag und der Diskussion einen mehr persönlich gehässigen Charakerzn verleihen , muß ich mit aller Entschiedenheit znrücklveisen . Ichbin stets bemüht gewesen , streng sachlich zu berichtenund zivar t ' i "
blicklich innerhalb

gewefeu ,
über die

der
Streitigkeiten ,

sozialdemokratischen
die äugen -
Partei ge -



führt werden . Wenn jedoch diese Streitigkeiten den weit -
aus größten Theil der Versammlung in Anspruch nehmen
und mit sachlichen Ausführungen verflochten werde » , dann ist es
eine sehr schwere ' Aufgabe , im Rahmen eines verhültnißmäßig ge -
drängten Zeitungsberichts das Vorgefallene in einer den Rednern
genehmen Weise wiederzugeben . Herr Wildberger verlangt doch
nicht , daß die Streitigkeiten und ganz besonders die in jener Ver -
sammlung gefallenen Angriffe gegen Abwesende verschwiegen
werden sollen ? Im Ucbrigen werde ich bemüht sein , sobald Herr
Wildberger einen sachlichen Vortrag über das Programm der
f nThnnt nfrAf f aTmh» (Sot+oviTÄtof»/ » /-»nfsozialdemokratischen Partei ohne Seitenhiebe auf Abwesende halten
sollte , das etwa Versa

' ' '
rsäumte nachzuholen .

Auf die Zuschrift des Herrn Ernst habe ich zu bemerken , daß
ich möglicher Weise seine Aeußerung betreffs des Schiedsgerichts
mißverstanden habe , eine böswillige Absicht hat mir aber fern
gelegen . Hugo Friedländer .

fieiT Lieflaudrv schreibt uns :
Die Donnerstag - Nummer des „ Verl . Volksblatt " enthält als

Antwort auf meine Richtigstellung die Behauptung , daß ich das
m Rede stehende Inserat , wie aus den Geschäftsbüchern hervor¬
gehe , am 23. Mai 1888 selbst gebucht habe , ohne mein Wissen
und Wollen könne sich daher der Vorgang nicht abgespielt haben .

Diese Behauptung ist grundfalsch . Es handelt sich hier gar -
nicht um ein Inserat , sondern um einen im lokalen Theil des
Blattes aufgenommenen Reklameartikel . Mit diesem Theil des
Blattes hat aber die Expedition absolut nichts zu thun . Der hier
gemeinte Reklameartikel hat am Sonntag , den 20 . Mai 1888 im
»Verl . Volksbl . " gestanden und unter Dienstag , den 22. Mai , also
zwei Tage später , erhielt ich von dem Annonzen - Agenten
des „ Berliner Volksblatt " , Herrn Henhe , einen Zettel , der mir
bekannt machte , daß im lokalen Theil des Blattes ein Artikel
stehe , der bezahlt werde und deshalb verbucht werden niüsse . Erst
durch diesen Zettel , der über den Preis für die Reklame nähere
Angaben enthält und sich noch in ineinen Händen befindet , erhielt
ich Kenntniß von der bereits vollzogenen Thatsache und mir blieb
weiter nichts übrig , als diese Thatsache im Geschäftsbuch zu
registriren , was ich dann auch am 23. Mai gcthan habe .

Was die übrigen Bemerkungen nnbetrifsl , so meine ich, daß
hier von „ Enthüllungen " keine Rede sein kann , da schon seit länger
als drei Jahren in Parteikreisen bekannt ist , daß im „ Berliner
Volksblatt " Reklamen aufgenommen wurden . "

W i l h. L i e f l ä n d e r .

Zu der vorstehenden „Richtigstellung " des Herrn W. Lief -
länder theilt uns Herr Henhe , dem wir dieselbe vorgelegt haben ,
das Folgende mit :

„ Es ist unwahr , und kann ich eventuell durch gkailbwürdigen
Zeugen beweisen , daß ich Herrn Wilh . Liefländer erst nach der

Aufnahme der betreffenden Notiz , die unter der Rubrik „ Ver -

gnügungschronik " erfolgte , Mitheilung davon machte , daß dieselbe
bezahlt würde . Es ist dies zweifellos mindestens 1 —2 Tage vor
der Aufnahme geschehen und der Umstand , daß Herr Liefländer
meinen bezüglichen Bestellzettel für die Buchung ( also einen Gc -

schäftsbelag ) einige Tage vor seinem Abgang an sich genommen ,
berechtigt zu der Annahme , daß die Buchung zuni Zwecke
späterer Fruktifizirung absichtlich erst nach ge-
schehenem Abdruck in der Zeitung von Herrn Wilhelm Liefländer

vorgenommen worden ist . "

Auf Herrn Liefländer ' s Charakter werfen diese Vorkommnisse
ein überaus bezeichnendes Licht . Herr Liefländer erklärt gester »,
daß er freiwillig aus unserer Expedition ausgetreten ist , und

heute theilt er der staunenden Welt mit , daß er sich in den letzten

Tagen seines Wirkens noch widerrechtlich Geschäftspapiere an -

geeignet hat ! Kennt Herr Liefländer den bezeichnenden , aber

etwas häßlich klingenden Namen nicht , den das Strafgesetzbuch

für derartige Manipulationen hat ? Wir haben keine Veran -

lassung , in die Angaben fdes Herrn Hentze , dessen Hände rein

sind , irgend welche Zweifel zusetzen ; Herr Liefländer soll nur

überall die Gelegenheit wahrnehmen , sich über den groben Ver -

trauensbruch , den er gegen unser Geschäft begangen hat , aus -

zulassen . Er wird unter den Genossen genug Leute finden , die

ihm paffende Antworten ertheilen .

Für uns ist die Sache erledigt .

Achtung ! Am Freitag , den is . d. M. , findet eine öffentliche Versammlung
der Borstände sämmtlicher Gewertschaften statt , welche endgtltig entscheiden
soll über die Taktil der Berliner Streil - Kontrollommission refp . die Metnungen
zu klären über verschiedene Punkte der von der Komnnsston vorgelegten Reso -
luttone ». Die Tagesordn . resp. das VersaminlungSlokal werden durch Inserat
noch näher bekannt pemacht . In Anbetracht der Wichtigkeit wollen die Ge-
werkschafle » von weiteren Versammlungen für diesen Tag Slbsland nehme ».

Poller ' schrv Stenograph - » verein „ tlord - Kertin " . Sitzung am Freitag ,
den 12. September , Abends 8!j Uhr, im Nestaurant Henscl , Brunnenstr . 120a.
Schreib - und Lesenbunge ». Vortrag .

ztollrr ' scher Stenographenverei » Dlirdorf . Sitzung am Freitag , den
12. September , Abends 8% Uhr, im Nestaurant „Deutsches WirthShauS " in
Ripdorf , Bergstr . iso . Unterricht zc.

Lese - n»i > Ziokutirlllnb „ Süden " . Versammlung am Freitag , den
12. September , Stbends sx Uhr, bei Schwarzkopf , Skalitzerstr . II .

Zithervrrein „Alpenveilchen " , Dirigent H. Seifert , früher Sturm ,
Abends o Uhr, Krenzbergstr . 7.

Kranken - und iZegräbnißkaffe des ztereino fäinmttichrr Kernfo »
klaffen , Berlin 2 (If . ß. Nr. 2). Versammlung am Sonnabend , Abends s Uhr,
der LSSkow, Prinzenftr . 7g ( Eartenzimmer ) .

Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit Raum dafür abzu -
geben ist, dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben rdentifizirt zu werden .
Der 1. Mai .

Unter dieser Spitzmarke las ich in voriger Woche einen
Artikel in einem bürgerlichen Blatt , in demselben wurde die
grausige Thatsache nutgctheilt , daß am Sonntag , den 31 . August ,
in der Alexanderstraße ein Drechsler vor Hunger umgefallen sei .
Derselbe gab vor , am 1. Mai gefeiert , seine Stelle verloren und
bis dato keine Arbeit bekommen zu haben . Jeder Arbeiter wird
ans den ersten Blick sehen , daß das eitel Humbug ist , nicht so
die Presse , ein Theil derselben brachte die Notiz
ebenfalls und so kam es , daß ein Arbeitgeber mir
gegenüber äußerte : „ So halten die Arbeiter ihre Gemäß -
regelten hoch . " Dies gicbt Veranlassung zu diesem Artikel .
Angenommen , der Verhungerte hätte am 1. Mai gefeiert , so
gehörte er doch wohl der zielbewußten Arbeiterschaft und als
solcher einer Organisation an . Hätte er nun den Arbeits -
Nachweis der Drechsler benutzt , so hätte er binnen 14 Tagen
Arbeit bekommen . Die Lohnkommission hat seiner Zeit im
„ Berliner Volksblatt " aufgefordert , daß alle Maßregelungen bei
derselben zu melden wären . Die Gemeldeten , es waren zehn
Mann , wurden sofort untergebracht . Es Hütte ja vielleicht in
manchem anderen Gewerbe schwerer gehalten , als bei nnS , aber
welcher Drechslcrmeister , ausgenommen vielleicht zehn
der enragirtesten Jnnungsmeister , fragt darnach , ob der
Geselle am 1. Mai gefeiert oder nicht ; ja die Mehrzahl ist zu -
frieden , wenn sie überhaupt noch Gesellen bekommt . Eine Ge -
werkschaft , die binnen sechs Wochen für die Hantburger die
Summe von 2600 M. aufgebracht , die wird keinen Kollegen ,
wegen seiner Ueberzeugung Gemaßrcgelten dem Hungertode
preisgeben .

Aber einzig und allein will man uns Arbeiter schon jetzt
graulich machen für den kommenden Mai . Die zielbewußten
Arbeiter lassen sich durch vieles Andere nicht davon abhalten ,
am allerwenigsten aber durch derartige Ammenmärchen .

Berlin , den 8. September .
R. Lutz , Drechsler , Kottbuserdamm 21 .

Ans Grund des § 11 des Preßgcsetzes ersuche ich Sie , nach -
folgende Berichtigung in Ihrem Blatte aufzunehmen :

In dem Sprechsaal der Nr . 200 des „ Berliner Volksblatt "
vom 9. d. M. ist eine den Unterzeichneten betreffende Erklärung
von 4 Personen unterzeichnet , welche durchaus der Wahrheit
nicht entspricht .

Es ist nur eine einmalige Bezahlung der genostene»�. . . ��
seitens derselben erfolgt , trotzdem verlangten die betressenven ?�
sonen Geld als doppelt gezahlt zurück , was ich natlirliq

M)ntai§ hierüber Skandal entstand , verwies ich den HerrenS�
sendern mein Lokal . Meine Ehefrau war bei dem Vorsau

Haupt nicht zugegen . . . „«ü,
Ich habe meinen Rechtsanwalt bereits beauftragt , die

gen Schritte einzuleiten , um den Herren Einsendern Geleg

zu geben , sich vor den Strafrichtern zu verantworten .

Hochachtungsvoll „
A. Puder , Destillateur , Berlin , Wendens ». «-

Depkosifteil .
( Wolffs Telegrnphen - zZnrrnn . ) .

Kasel , 11. September . Telegramme aus Bellinzona ( V

melden , es sei infolge der Weigerung der konservativ

gierung , die Abstimmung über die vom Volke verlang �
fassungsrevision anzuordne » , heute Mittag zu einem Aü ! �
der Liberalen gekommen , bei welchem das Zeughaus n

Regierungsgebäude von Letzteren besetzt worden seien . �
scrvativeu hätten keinen erheblichen Widerstand geleifi »,

Staatsräthe Respini , Casella und Granella seien �worden und es werde alsbald zur Ernennung einer

rischen Regierung geschritten iverde ».

Km » , 11. Septeniber . Infolge der aus dem Kanton

hier eingegangenen Berichte über eine in Bellinzona ausgevic��
aufftändische Bewegung ist der Bundesrath zu einer Sitzung �
saminengetrete ». Die sofortige Absendung von Truppen nacy

Tessin gilt für wahrscheinlich .
Kern , 11. September . Die dem Bundesrathe zngegans �( V* * **) J-l . VV. VV l -wt» iw lv v- kv»«vyv U" ü «» v

Depeschen bestätigen , daß in Bellinzona das Zeughaus uno

Negierungsgebäude von den Aufständischen besetzt und dn . . .
Itl

gierungsräthe Castella und Gianella verhaftet wurden .

Staatsrath Rossi soll durch einen Revolverschuß getödtet iv °
V. ;« CV. MWnPntlOU . . .

sein . Der Bundesrath hat die bewaffnet Intervention� �
schlösse » und den Nationalrath » nd Öberst -Tivisiouär Kuenl

Ryken zum eidgenössischen Kommissar ernannt . ®af � jttf

löatatuoii vir . aa tu aus ■p. iquct gepeui . i - ie
des BundesgerichtK ist von der Bundes anwaltschaft ersuch »

den , den Untersuchungsrichter einzuberufen . .
Krr » , 11. September . In Bellinzona ist eine neue Kau

regierung für den Tessin ausgerufen ; dieselbe besteht am L,
Liberalen Simmen , Bruni , Lepori , Battaglini und Perruchu
Liberalen in Lugano , Mendrisio , Chiasso , Locarno und - ow

haben sich der aufständischen Bewegung angeschlossen . „ffi
Rom , 11. September . Wie die „ Triduna " meldet , >

heute eine in einer Straße der Stadt aufgehißte rothe v. �
welche mit der Inschrift : „ Es lebe die Revolution ! Es lco

Republik ! " versehen war , von der Polizei weggenommen .

London , 11. September . Nach einer Meldung des

schen Bureaus " aus Konstautinopel wurde der armenische « U

Tadjad Oscanian beim Heraustreten aus der Kirch « m' ,
Abend von einem jungen , mit einem Messer bewaffneten Ale»! �
unter dem Rufe „ Verräther " angefallen . Der Bischof wur » m

rechten Arme schwer verwundet . Die Ursache des Attentat »�
Rache sein , weil die Zeugenaussage des Bischofs Veranl »». , ,

zur Verurtheilung von Armeniern waren , die an den bei »

Austritten in der Kirche zu Kum Kapu theilgenommen y°

Der Attentäter , der bekannt ist , konnte trotz Nachsorsc ?»'
durch die Polizei bis jetzt nicht gefunden werden .

Southampton , 11. September . Ein heute gemachter �
such , eine Verständigung zwischen den Streikenden und deff M
gesellschaften herbei zu führen , scheiterte , weil die DoaS�
schaften sich weigerten , mit den Vermittlern , die dem A »

stände nicht angehören , zu verhandeln .
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